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Der Urieg im Oktober. 


Nach der deutlich zu erkennenden Abſicht 
unſerer Gegner ſollte der Monat Oktober ei⸗ 
nen entſcheidenden Höhepunkt der Kampf⸗ 

andlungen bringen. Ein Höhepunkt, was 
die Zahl, der Gleichzeitigkeit, den Einſatz von 

enſchen und Material anlangt, iſt tatſächlich 
auch eingetreten. Aber die Entſcheidung, wenig⸗ 
ſtens wie die Gegner ſie ſich gedacht hatten, 
iſt ausgeblieben. An der Weſtfront ſind 
ie deutſchen Verteidigungsſtellungen ſtärker 
und wehrhafter wie je zuvor; den örtlichen 
eilerfolgen der Engländer und Franzoſen, 
eren Verluſte nach Hunderttauſenden zählen, 
aben wir auf unſerer Seite an verſchiedenen 
tellen bemerkenswerte Fortſchritte und vor 
allem weit geringere Verluſte gegenüberzu⸗ 
ſiellen. Schwerlich wird der Gegner dort noch 
größere Leiſtungen als bisher aufzubringen 
vermögen. Auch in Zukunft werden alle ſeine 
emühungen vergeblich bleiben, denn die 
ront im Weſten, wie Generalfeldmarſchall 
indenburg ſoeben einem Vertreter der Wie⸗ 
05 T „Neuen Freien Preſſe“ gejagt hat, „ſteht 
ombenfeſt und wenn auch die Gegner mit 
einem rieſigen Aufwand von Artillerie und 


Munition hie und da ein wenig Boden ge⸗ 
winnen, 


iel durchkommen werden ſie 
0 Das iſt das große entſcheidende Wort, das 
zom oberſten Heerführer bis zum letzten Mann 
ſedes deutſche Herz durchzieht und jeden Wil⸗ 
970 beſeelt: Durchkommen werden ſie nie! An 
nes Wort der Zuverfiht, der Siegesbürg⸗ 
chaft ſollen auch die Heimatkämpfer ſich hal⸗ 
90 und ſie ſollen an ihrem Teile dazu bei⸗ 
agen, daß dieſes ſtolze Wort, wie es Wahr⸗ 
115 geworden iſt zwei Jahre hindurch, auch 
iu Zukunft Wahrheit behält bis zum 
eben, zu dem, wie General Ludendorff ge 
gt hat, kein anderer Weg führt als der Krieg. 
nicht ſelten kann man die Beobachtung 
achen, daß in der Heimat mehr an den 
ch dn als an den Krieg gedacht wird. So 
wir das menſchlich begreiflich it, jo dürfen 
den, doch die Augen vor der Wirklichkeit nicht 
Wiſchließen, und die Wirklichkeit der letzten 
ochen mit ihren furchtbaren Kämpfen und 
fern, mit den Vernichtungsdrohungen der 
„lichen Staatsmänner enthält doch, über⸗ 
1 8885 für jeden, die Lehre, daß wir nicht 
Fries als durch den Krieg zum 
reden kommen werden. 

Aber die jüngſte Vergangenheit hat uns 
vi eine andere Erkenntnis gebracht: wir 
d. hen, daß wir auch bei weiterer Fort⸗ 
e des Krieges getroſt der Zu⸗ 
tun entgegenjehen tönnen. Die Hoff⸗ 
man die der Zehnſtaatenverband auf. Ru⸗ 
Siebe gelegt hat, find ſchon jetzt geſcheitert. 

enbürgen iſt befreit. Auf dem galiziſchen 
platz enſo auf dem italieniſchen Kriegsſchau⸗ 
R 5 ſind die Gegner zum Stehen gebracht. 

5 der Oſtfront, die ſich von Dünaburg bis 
ie chwarzen Meere erſtreckt, gilt dasſelbe 
9 1 5 der Weſtfront: ſie ſteht bombenfeſt. 
ſcht 1 für unſere Feinde keinerlei Aus⸗ 
ſchen aß ſie einen durchſchlagenden militäri⸗ 
auch Erfolg erzielen werden. Wohl werden ſie 
N in Zukunft an Zahl uns weit überlegen 


ler | 
hat ber Generalfeldmarſchall Hindenburg 


Of deutlich zu verſtehen gegeben, daß im 


N wie im Weſten die feindlichen Verluſte 
ch größer ſind als die unſeren, und: 
de bermacht als Gefahr exiſtiert nur für 
Se, Wachen !« Auch ihre Hoffnung auf die 
Yun; fung Deutſchlands könnte die Entente 
hals aufgeben. Anſer Nahrungshaus⸗ 
nüſſen wird zwar knapp zugeſchnitten werden 
t a aber der Präſident des Kriegsernäh⸗ 
Verden 5 hat verſichert, daß etwa von No⸗ 
ten er ab mancherlei Erleichterungen eintre⸗ 
rden und daß wir auf völlige Sicher⸗ 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzte Ein 


dungen werden nicht aufbewahrt, 


unverlangte 


Der Weltkrieg. 
| Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 1. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 1. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Mit beſſer werdender Sicht ſetzte im Somme⸗Gebiet in mehreren 


Abſchnitten lebhafte Artillerietätigkeit ein. 


In den Abendſtunden 


gingen die Engländer aus der Gegend von Courcelette und mit 
ſtarken Kräften aus der Linie Gueudecourt⸗Lesboeufs zum Angriff 


vor. 


Nördlich von Courcelette kam in unſerem Abwehrfeuer der 


Angriff nicht vorwärts, weſtlich von Le Transloy brach er verluft- 
reich, an einzelnen Stellen im Nahkampf, zuſammen. 


Heeresgruppe Kronprinz: 


Der Geſchützkampf auf dem 
weilig lebhaft. N 
Oeſtlicher Kri 


Oſtufer der Maas war nur zeit⸗ 


egsſchauplatz: 


Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Gegen die am 30. Oktober von uns genommenen Stellungen 
auf dem öſtlichen Narajowka⸗Ufer führte der Ruſſe nach ſtarker 
Artilleriewirkung bei Einbruch der Dunkelheit heftige Angriffe, die, 
fünfmal wiederholt, unter blutigen Verluſten ſcheiterten. — Auch 
die ottomaniſchen Truppen hielten das gewonnene Gelände gegen 
ſtarke Angriffe und warfen an einer Stelle eingebrochenen Feind 
durch ſchnellen Gegenſtoß zurück. — An der Biſtryca Solotwinska 
wieſen öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen feindliche Abteilungen durch 


Feuer ab. 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl: 
In Siebenbürgen iſt die Geſamtlage unverändert. — Einen 
wichtigen Erfolg erreichten weſtlich der Predeal⸗Straße öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regimenter, die in die rumäniſchen Stellungen einbrachen 


und 10 Infanteriegeſchütze und 17 


Maſchinengewehre erbeuteten. — 


Südöſtlich des Roten Turm⸗Paſſes machte unſer Angriff Fortſchritte. 
Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung. — Mazedoniſche 
Front: Im Cerna⸗Vogen und zwiſchen Butkovo⸗ und Tahinos⸗See 
nahm die Artillerietätigkeit wieder zu. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 
: ͤ 777707066 y Pp 


ſtellung unſerer Ernährung bis zur neuen 
Ernte vertrauen dürfen. Unfere Verluſte, ſo 
ſchwer ſie ſind, werden unſer Schwert nicht 
lähmen. Deutſchland verfügt über Mann⸗ 
ſchaftserſatz in Fülle und in den uns 
verbündeten Ländern ſind die Reſerven noch 
lange nicht erſchöpft. Unfere Finanzlage 
iſt gut, das hat das Ergebnis der fünften 
Kriegsanleihe gezeigt; ſie iſt beſſer als die 
unſerer Feinde, das hat der Neichsſchatzſekretär 
im Reichstag nachgewieſen. Überaus wertvoll 
für unſere Geſchloſſenheit im Innern und un⸗ 
ſere Kraftentfaltung nach außen war die 
Ausſprache im Reichstag über 
Kriegsfragen, deren Ergebnis wohl am 
beiten in dem Ausſpruch Hindenburgs zum 
Ausdruck kommt: Wo und wie der Sieg zu 
erringen iſt, muß immer von neuem aufgrund 
der Ereigniſſe beurteilt werden. 

„Alles wird weiter gut gehen“, ſo hat 
Generalfeldmarſchall Hindenburg dem Vertre⸗ 
ter der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ ver⸗ 
ſichert und er hat dieſen Ausſpruch begründet, 
indem er zu der Kriegslage im Weſten be⸗ 


merkte: „In der Offenſive an der Somme iſt 
ein großer Teil der franzöſiſchen Armee ge⸗ 
blieben. Wenn die Engländer im Frühjahr 
eine neue Offenſive in demſelben Stil verlan⸗ 
gen, wird ſich Frankreich um den Reſt ſeines 
Heeres und damit ſeiner Volkskraft bringen.“ 
Damit der Generalfeldmarſchall Hindenburg 
einen Ausblick eröffnet, der überall im 
Vaterlande mit freudiger Genugtuung begrüßt 
werden wird, der aber Wirklichkeit werden wird 
nur dann, wenn jeder einzelne das Seinige 
dazu tut, wenn jeder einzelne mit einem weite⸗ 
ren Worte Hindenburgs ſich abfindet und da⸗ 
nach handelt: Noch müſſen neue Opfer 
gebracht werden, damit die bisherigen 
nicht vergeblich ſind. i 


* 
* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 

Der engliſche Heeresbericht vom 39. Oktober 
nachmittags lautet: A an der Nacht wurden 
zwei erfolgreiche Überfälle auf feindliche Gräben 
weſtlich von Wytſchgete und öſtlich von Boeſinghe 
unternommen. 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Engliſcher Bericht vom 20. Oktober abends: Es 
iſt nichts zu berichten. Südlich der Ancre beträcht⸗ 
liches Artilleriefeuer bei Hebuterne und Auchy. f 


Zum Tode des Fliegerhauptmanns Boelcke. 


Der Kaiſer hat, wie der „Anhaltiſche Staats⸗ 
anzeiger“ meldet, an Profeſſor Max Boelcke folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet: 

Profeſſor Max Boelcke, Ziebigk bei Deſſau. 
Auf das Schmerzlichſte beklage ich mit dem 
ganzen deutſchen Volke den Tod Ihres Helden⸗ 

Fliege meines tapferſten und erfolgreichſten 

iegeroffiziers. Mit Stolz blickte meine Armee 
und beſonders die Fliegerwaffe auf ihn. Mit 

Stolz werden ſie auch nach ſeinem Tode ſeiner ge⸗ 

denken und ſeinem leuchtenden Vorbild nachzu⸗ 

eifern ſtreben. 

Schmerz. 

Neues Palais, 30. Oktober 1916. 
Wilhelm J. R. 


Vom Kronprinzen iſt folgendes Telegramm ein⸗ 


gegangen: 
Profeſſor Boelcke, Deſſau. 


Der Heldentod Ihres vortrefflichen, uner⸗ 


ſchrockenen und kühnen Sohnes, der auch meiner 


Armee und mir vor Verdun vorzügliche Dienſte 


geleiſtet hat, erfüllt mich mit ganz beſonders auf⸗ 
richtiger und herzlicher Betrübnis. Seien Sie 
A Familie meiner wärmſten Anteilnahme 
verſichert. Mit Ihnen trauert das deutſche Heer 
und die geſamte Nation an der Bahre des welt⸗ 
berühmten Fliegeroffiziers. Einzig ſtehen ſeine 
Leiſtungen da. Mit Stolz zählt jeder einach 
Patriot ihn zu den Seinen. Schlicht und einfach 
blieb er trotz aller Ehrungen. Sein volkstüm⸗ 
liches Bild wird immerdar von unverwelklichem 
Lorbeer umwoben fein und jedermann ſeines 
lieben Hauptmanns Boelcke in Bewunderung und 
Verehrung allezeit gedenken. 
Aus dem Felde, 30. 10. 1916. 
Wilhelm, Kronprinz. 

Zahlreiche weitere Beileidstelegramme ſind ein⸗ 
egangen, darunter vom Prinzen Heinrich von 
reußen, der Prinzeſſin Charlotte zu Reuß, Herzo⸗ 


15 zu Mecklenburg und den Offizieren der Militär⸗ 


liegerſchule Halberſtadt. Das Telegramm des 
Großadmirals Prinzen Heinrich leise 

Kiel, 31. Oktober. Innigſt ergriffen ſende 

ich Ihnen mein tief empfundenes Beileid zum 

Hinſcheiden Ihres Flieger⸗Heldenſohnes. 

Die Beiſetzung des Fliegerhauptmanns Boelcke 
erfolgt in Deſſau vorausſichtlich am Donnerstag, 
nachmittags 3 Uhr. Die Schulen, die Jungwehr 
und Vereine bilden Spalier. Die Stadt wird 
Trauerſchmuck anlegen. Am Bahnhof werden zwei 
Trauermaſten errichtet werden. 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 31. Oktober meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Teile der küſtenländiſchen Front ſtehen unter 
Artillerie- und Minenfeuer wechſelnder Stärke. 


In Tirol wurde der Angriff eines Alpinibataillons 


gegen den Gardinal in den Faſſaner Alpen unter 
erheblichen Feindesverluſten abgewieſen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant, 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 31. Oktober ge⸗ 
meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront 
des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 


Bei Orſova und jenſeits der ſüdlichen Grenz⸗ 


gebirge Siebenbürgens wird weiter gekämpft. Die 
von den Rumänen nördlich von Cerna Heviz und 
nördlich von Campolung unternommenen Angriffe 
ſcheiterten. An der ungariſchen Oſtgrenze und in 
den Waldkarpathen herrſchte auch geſtern verhält⸗ 
nismäßig Ruhe. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen und 


deutſchen Streitkräfte des Generals von Farken⸗ 


hayn haben ſeit dem 10. Oktober 151 Offiziere und 
9920 Mann als Gefangene eingebracht. Die Beute 


0 


E 37 Geſchütze, 47 Maſchinengewehre, 1 Fahne 


und viel Kriegsgerät. 


Gott tröſte Sie in Ihrem großen 


— 


Fliegern gegen Bukareſt ausgeführten Luftangriffe 
a M 


Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 
Bei Lipnica Dolna bemächtigten ſich deutſche 
Truppen ſüdlich von Brzezany und türkiſche Ba⸗ 


0 


| 


Enaliiher Balkan⸗Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht aus Saloniki vom 
39. Oktober lautet? Bei einem erfolgreichen Streif⸗ 
zuge fügten unſere Truppen an der Doiranfront den 
Deutſchen und Bulgaren nordöſtlich von Macukovo 


taillone ſtark verſchanzter feindlicher Stellungen, beträchtlichen Verluſt di Ein feindliches Flugzeug 


wobei 4 Offiziere, 170 Mann und 9 Maſchinen⸗ Trac nördlich von 


gewehre in der Hand der Angreifer blieben. Bei 
Lobaczewka in Wolhynien wurden ruſſiſche Vor⸗ 
ſtöße abgeſchlagen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht, 


Der amtliche ruſſiſche Heeresberlcht 
30. Oktober lautet 
Weſtfront: Nichts wichtiges zu melden. 


vom 


Numäniſche Front: Die Lage in Siebenbürgen 


und in der Bobrudſcha iſt unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
31, Oktober von der rumäniſchen Front: Die Lage 
iſt unverändert. 


Zur Lage in der Dobrudſcha 


bringt das Blatt des bulgariſchen Kriegsminiſte⸗ 
riums „Voenni Isveſtia“ einen längeren Bericht, 
in dem es heißt: Rußland hat durch die Opera⸗ 
tionen in der Dobrudſcha kein Gebiet verloren, aber 
ſeine neue Niederlage hat alle ſeine Konſtantino⸗ 
peler Träume zerſtört. 


Von der feindlichen Dobrudſcha⸗Armee. 


„Rußkoje Slowo“ meldet aus Reni, zwei Drittel 
der ruſſiſch⸗rumäniſchen Armee ſeien aus der Do: 
brudſcha nach Beßarabien gerettet. 


Was ein gefangener rumäniſcher General erzählt. 


Das Klauſenburger Abendblatt veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem rumäniſchen Genera 
Octavian Damiercu, der in einem Gefangenen⸗ 
transport mit 21 anderen Offizieren dorthin ge⸗ 
bracht worden iſt. Das Geſpräch fand im Warte⸗ 
ſaal des Bahnhofs ſtatt. Damiercu ſagte: Rumä⸗ 
nien hielt die Gelegenheit zum Angreifen für gün⸗ 
ſtig, weil es überzeugt war, daß die Monarchie 
ſchon ganz fa ſei. Rumänien rechnete auch 
auf die ruſſiſche Offenſive in der Bukowina. Es 
rechnete aber nicht damit, daß Deutſchland im⸗ 
ſtande ſein würde, eine große Armee nach Sieben⸗ 
bürgen zu ſchicken und zugleich die deen e Durch⸗ 
bruchsverſuche zu vereiteln. Statt deſſen, ſagte der 
General reſigniert, verſammelten die Mittelmächte 
rieſige Maſſen gegen die rumäniſche Front, von der 
Dreiländerecke bis nach Orſova. Von dem Falle 
Konſtantzas und Cernavodas war Damiercu ſchmerz⸗ 
lich überraſcht. Die rumäniſchen Niederlagen haben 


in Rumänien die wildeſten Zuſtände geſchaffen. 


Die großen Verluſte wirken entmutigend auf die 
Truppen. Bezeichnend iſt, daß Deſerteure unbe⸗ 
helligt in Städten und Dörfern Been König 
Ferdinand wird immer von Detektivs begleitet. 
Sein ſtändiger Sitz iſt Jaſſy. l 


Die Flucht aus Bukareſt. 
Infolge der von den öſterreichiſchen und deutſchen 


ein 
e Haupt⸗ 
ereits 20 
bgeordnete eingetroffen ſeien. 


Das ſtille Bukareſt. 


Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Buda⸗ 
peſt: Eine hervorragende Perſönlichkeit, welche vor 
kurzem aus Bukareſt zurückkehrte, erzählte einem 
Mitarbeiter des „Peſti Naplo“: Das heitere, leicht⸗ 
fertige Leben in Bukareſt hat vollſtändig aufgehört. 
Man iſt verzagt, und die Straßen \ind wie ausge: 
ſtorben. Ein großer Teil der Geſchäftsläden iſt ge⸗ 
ſperrt. Kaffees und Reſtaurants werden in den 
frühen Abendſtunden geſchloſſen. Im Theater wird 
Überhaupt nicht geſpielt. Die vornehme Welt hat 
Bukareſt verlaſſen, nur der ärmſte Teil der Be⸗ 
völkerung iſt in der Stadt zurückgeblieben. Die 
ſtaatlichen Amter und Banken waren geſperrt. 


verließ er des „Berl. Tagebl.“ 
großer Teil der Bevölkerung die rumäni 

ſtadt, um ſich nach Jaſſy zu flüchten, wo 
bis 30 rumäniſche 


Umgruppierung der ruſſiſch⸗rumäniſchen Armee. 
Engliſche „Sympathiebeweiſe“ für Rumänien. 


Wie Reuter von maßgebender rumäniſcher 
Seite erfährt, habe man Grund zu glauben, daß die 
neue Gruppierung der rumäniſchen Armee und die 
ſehr beträchtliche, von Rußland geleiſtete Hilfe bald 
u: völligen Amſchwung der Lage herbeiführen 
werden. 


Reuter erzählt ferner: Der rumäniſche Geſandte 
in London erhielt täglich die rührendſten Beweiſe 
der Sympathie, die das engliſche Volk für Rumä⸗ 
nien empfindet, und für ſeinen e dem 
neueſten Bundesgenoſſen zu helfen. Er drückte ſeine 
höchſte Befriedigung über die wiederholten Ver⸗ 
1 aus, die er in dieſem Sinne von Mi⸗ 
niſtern und Parlamentsmitgliedern, ſowie von 
führenden Männern aller Richtungen erhielt. 
Ebenſo zeigte er ſich über die feſten Verſicherungen 
befriedigt, daß die verbündeten Regierungen alle 
Anſtrengungen machen würden. 


* * * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Deer öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 31. Oktober meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Bei den öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräften 
nichts von Belang. 


Bulgariſcher Bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
31. Oktober heißt es: 

Mazedoniſche Front: Wir warfen von neuem 
bei Ketitza ſchwache feindliche Ahteilungen zurück, 
die ein wenig ſüdweſtlich vom Malikſee vorgerückt 
waren. Im Oſtabſchnitt des Cernabogens ver⸗ 
ſuchten die Serben anzugreifen; ſie wurden aber 
durch Gegenangriff in ihre Ausgangsſtellungen 

rien. Wir ſchlugen gleichfalls einen 
f feindlichen Angriff am Dobropolje ab. 
Im Moglena⸗Tale und auf beiden Seiten des 
Wardar Patrouillengefechte. An der Front der 
Belafica Planina und an der Struma Jos die 
een Artillerie ergebnislos einige 


en vor der Front. An der Küſte des 


[un 
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oiran zum Niedergehen ges 
racht. Feindliche Trainwagen wurden weſtlich 
von Demirhiſſar erfolgreich mit Bomben belegt. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier 
30. Oktober mit: 


teilt vom 


Tigrisfront: Unſere Freiwilligen unternahmen 
am 27. Oktober einen überraſchenden Angriff auf 


die feindlichen Lagerplätze bet Scheik Said. Sie 
drangen bis a einem Schuppen vor, zerſtörten ein 
darin befindliches 1 Flugzeug und kehrten 
wohlbehalten zurück. Die Engländer, die für dieſe 
kühne Tat Rache nehmen wollten, warfen Bomben 
auf Bedre nördlich von Kut el Amara, wodurch ein 
Kind getötet und drei Perſonen der friedlichen Be⸗ 
völkerung verletzt wurden. 0 
Perſiſche Front: Am 27, Oktober warfen unſere 
vorgeſchobenen Truppen, die die Ruſſen 50 Kilo⸗ 
meter nördlich Hamadan zu e al ‚an 
verſchiedenen Stellen angegriffen hatten, den Feind 
aus dieſer Gegend zurück und fügten ihm beträcht⸗ 
liche Verluſte zu. Dieſer Angriff lieferte uns 29 
nützliche Aufſchlüſſe über die Verteilung der feind⸗ 
lichen Truppen. Wir machten bei dieſem Angriff 
einige Gefangene, zerſtörten ein Drahthindernis 
und Telegraphenleitungen und erbeuteten eine 
Menge Vorräte und Munition. Nach erfolgreicher 
Erfüllung ihrer Aufgabe ſind die Truppen wohl⸗ 
behalten in ihre Stellungen nördlich von Hamadan 
zurückgekehrt. Der Feind, der unſere Vorpoſten 
nördlich von Sakiz zu überfallen verſuchte, wurde 
mit Verluſten für ihn abgewieſen. 

Kaukaſusfront: Wir haben Überfälle und An⸗ 
griffe feindlicher Aufklärungsabteilungen mit Ver⸗ 
luſten abgeſchlagen. 

Von den übrigen Fronten iſt nichts Bemerkens⸗ 
wertes zu melden. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
30. Oktober heißt es von der 

Kaukaſusfront: In der Gegend weſtlich von 
Petra⸗Kalek und von Tſchuhur⸗Norſchen, nördlich 
von Bitlis, gelungene Streifen unſerer Aufklärer. 
In der Gegend von Hamadan vertrieben wir den 
Gegner aus den Dörfern Achmedabad, Indfibadſchi, 
Utſch⸗Tepe, Stamabad, Viand und Mazreh. 


Verleihung des Ordens Pour le Mérite 
an den Vizeadmiral Souchon. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Vizeadmiral 
Souchon, Chef der deutſchen Mittelmeer⸗Diviſton 
und in ſeiner jetzigen Dienſtſtellung zugleich Chef 


der verbündeten öosmaniſchen Flotte, den Orden 


Pour le Merite verliehen in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Seekriegführung im Mittelmeer 
und im Schwarzen Meer. 

Admiral Souchon hat im Herbſt 1913 das Kom⸗ 
mando der Mittelmeer-Divifion übernommen. Es 
iſt noch in aller Erinnerung, wie er bei Kriegs⸗ 
ausbruch mit den zwei damals im Mittelmeer be⸗ 
findlichen deutſchen Schiffen „Goeben“ und „Bres⸗ 
lau“ den kühnen Handſtreich gegen die franzöſtſchen 
Häfen Bone und Philipppille unternahm, und wie 
et dann, nach einem mit großer Umſicht gegen eine 
gewaltige bruch vor iſche Übermacht ausge⸗ 
führten Durchbruch vor Meſſina die beiden Schiffe 
in die ſchützenden Dardanellen brachte. Mit ziel⸗ 
bewußter Entſchloſſenheit trat damals unſer jetzt 
kriegsbewährter türkiſcher Bundesgenoſſe nicht nur 
den verfolgenden Entente⸗Geſchwadern entgegen, 
ſondern wußte auch den Proteſten . Ruß⸗ 
lands und Frankreichs mit n Selbſtbewußt⸗ 
ſein zu begegnen. Am 10. Auguſt 1914 ankerten die 
deutſchen Schiffe im Marmara⸗Meer, und ſofort 
begann unter Leitung ihres umſichtigen Führers 
eine ernſte, 1 Arbeit: Reorganiſation 
der türkiſchen Flotte und taktiſcher Zuſammenſchluß 
der verbündeten deutſch⸗türkiſchen Seeſtreitkräfte. 
In raſtloſer Tätigkeit und in aufopferungsvoller 
Hinga e an die neue Aufgabe vergingen die erſten 
Kriegsmonate, und als die ruſſiſche Schwarze Meer⸗ 
8 1 am 27. Oktober 1914 zu einem heimtückiſchen 

chlage gegen den Bosporus ausholte, traf ſie auf 
eine dane bererde Flotte, die in deutſch⸗türkiſcher 
Pale e den gemeinſamen Feind mit 
blutigen Köpfen heimſchickte und deren kühn ge⸗ 
führte Einheiten den Kampf an die ruſſiſchen Ge⸗ 
ſtade des Schwarzen Meeres trugen. Zwei Namen 
aus der Türkei ſind hier neben dem des deutſchen 
Admirals zu nennen: der Vize⸗Generaliſſimus 
Enver Paſcha und der Marineminiſter General 
Diemal Paſcha, die in verſtändnisvoller Mitarbeit 
und mit organiſatoriſcher Umſicht die Arbeiten des 
deutſchen Fachmannes unterſtützten. Die kleine 
deutſch⸗türkiſche Flotte, ſeit Jahresfriſt durch deutſche 
Unterſeeboote verſtärkt, iſt nicht müde geworden, 
trotz aller Schwierigkeiten in dem von allen tech⸗ 
niſchen Hilfsmitteln abgeſchloſſenen Lande immer 
von neuem durch kühne Unternehmungen dem über⸗ 
1 Gegner die Seeherrſchaft auf dem Schwar⸗ 
zen Meere ſtreitig zu machen. Dem tatkräftigen 
Willen des Führers gelang es, neben der eigent⸗ 
lichen Kriegführung eine Menge organiſatoriſcher 
Arbeiten auf marine⸗militäriſchem und techniſchem 
Gebiete zu bewältigen und damit die Seegeltung 
unſeres Verbündeten auf neue, erfolgverſprechende 
Bahnen zu leiten. Am Jahrestage des erſten ge⸗ 
meinſamen deutſch⸗türkiſchen Kampfes hat der 
oberſte Kriegsherr ſeiner Anerkennung für die Ver⸗ 
dienſte des deutſchen Admirals durch Verleihung 
dieſes hohen Ordens Ausdruck gegeben. 


Die Fahnenflucht in der ruſſiſchen Kaukaſus⸗Armee. 
Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ veröffentlicht einen 


Befehl des Oberbefehlshabers der Kaukaſus⸗Armee, 


der bei Angehörige der 586. Kubanſchen Infanterie⸗ 
druſchine aufgefunden wurde. Danach erhalten die 
Kommandeure der Erſatzbataillone das Recht der 
Verhängung von Prügelſtrafen gegen die Fahnen⸗ 
flüchtigen, die angeſichts ihrer hohen Anzahl zu be⸗ 
ſonderen Zügen oder gar Kompagnien vereinigt 
werden ſollen. 2 


. 
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Die Kämpfe in den Kolonien. 
Portugieſiſcher Vericht aus Oſtafrika. 
Die „Agence Havas“ meldet aus Liſſabon vom 


ewohnte 31. Oktober: In Oſtafrika warf eine Kolonne, die 


auf unſerem linken Flügel operierte, nachdem ſie 


den vorgeſchobenen Verteidigungsſtellungen bei Ne⸗ 


walla und nahm am 26. Oktober dieſen Ort. Im 
Verlaufe des Kampfes erwiderte der Feind die Be⸗ 


ſchießung der portugieſiſchen Truppen mit Artillerie⸗ 
Der Feind | 


feuet; der Kampf war ſehr heftig. 
mußte ſich zurückziehen, doch ſteckte er vorher die 
Verteidigungswerke in Brand. Die portugieſiſche 


Die Entente will genz Skandinavien ſchützen. 

Welche Vorteile Norwegen aus der offenen er 
klärung feines Anſchluſſes an den Vierverband er 
wachſen könnten, iſt, wie eine Pariſer halbamtliche 
Mitteilung beſagt, zur offenen Erörterung unge g? 


n 5 1, A 1 Regie⸗ 
Verluſte ind leicht; man hält die Verluſte des net. Der „Temps“ fordert die norwegische ſich 


Feindes für bedeutend. | 


rung auf, nicht lange herumzufackeln und I" 


Nach dreimonatigen unentwegten Siegen iſt es wegen der Haltung Schwedens und Dänemars 
alſo den Portugieſen, die Richtigkeit der vorſtehen⸗ keine allzu großen Sorgen zu machen. Der Bier 
verband könnte den Geſamtſchutz Skandinavlens 
übernehmen (1), falls das Vertrauen zur 
und zur Aufrichtigkeit des Vierverbandes in allen 
beteiligten Kreiſen ſich bekunde. 


den Meldung vorausgeſetzt 
lometer, nicht 200, wie in 
lich des Grenzfluſſes Rovuma vorzudringen. 
Bemerkung, daß die 125 een 5 8 8955 
„ihre Verteidigungswerke in Brand geſteckt hätten“, 
läßt darauf ſchließen, daß es ſich bei dem portugie⸗ 
ſiſchen Siege bei Newalla lediglich um die Aufgabe 
eines deutſchen Blockhauſes handelt. Dafür ſpricht 
auch, daß ſich die Portugieſen über die angeblichen 
beutſchen Verluſte nur in Vermutungen ergehen 


können. 
* “ 


Die Kämpfe zur See. 
Die Beute von drei Unterſeebooten. 


Drei kürzlich nach dem Heimatshafen zurück⸗ 
gekehrte Anterſeeboote haben im en fl en Kanal 
in wenigen Tagen insgeſamt 21 Schiffe mit rund 
28 500 Tonnen verſenkt. Anter ihnen befanden ſich 
fol ende bisher in den Zeitungsmeldungen noch 
nicht genannten Schiffe: franzöſiſche Bark „Condor“ 
Di Tonnen), franzöſtſche ark „Cannebiere“ 


2454 Tonnen), mit arbholz, und der franzöſiſche 
reimaſtſchoner „St. Charles“ (521 Tonnen), mit 
einer Ladung von 420 Tonnen Fiſchen. 


Weitere verſenkte Schiffe, 


Lloyds meldet, der Dampfer „Cabotia“ aus 
= iſt am 20. Oktober gr Sinken gebracht 


worden. — Der norwegiſche Dampfer „Falkefjell“ 
iſt verſenkt worden. 


Wie „Temps“ meldet, iſt der franzöſiſche Dampfer 
„Irma“ (844 Tonnen) verſenkt worden. Die Be⸗ 
ſatzung iſt gerettet. 

Das Norsk Telegramm⸗Büro meldet: Der mit 
Ballaſt nach Barry beſtimmte norwegiſche Dampfer 
„Thorsdal“ iſt am Sonnabend vor Kap Vincent 
von einem deutſchen Anterſeeboot verſenkt worden. 
Die Beſatzung traf in Rettungsbooten in Varö ein. 


„U 53“ glücklich heimgekehrt. 


Das Anterſeeboot „U 53“ 10 von feiner Anter⸗ 
nehmung über den Atlantiſchen Ozean wohl⸗ 
behalten in die Heimat zurückgekehrt. 

Zur glücklichen Heimkehr des Anterſeebootes 
„53% W die Poſt“, eine Wikingerfahrt deut⸗ 
ſcher Helden hat ſein ruhmgekröntes Ende gefunden. 
Deutſcher Erfindergeiſt und eig Mut Haben 
hier wieder ein gemeinſames Werk vollbracht, von 
dem man ſprechen wird, ſolange noch eine deutſche 
Stimme klingt. Ganz Deutſchland neigt ſich grüßend 
vor den Helden, die die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne 
an der amerikaniſchen Küſte den Feinden und den 
„Neutralen“ gezeigt und erfolggekrönt wieder in 
die Heimat geführt haben. 

— . 


Ein Umſchwung in Norwegen? 


In einigen norwegiſchen Blättern und auch in 
manchen Kreiſen des norwegiſchen Volkes ſcheint 
nach Meldung aus Chriſtiania ein gewiſſer Stim⸗ 
mungsumſchwung dahin eingetreten zu ſein, daß 
der deutſche Standpunkt gegenüber der norwegi⸗ 
ſchen A⸗Bootverordnung vom 13. Oktober eine 
grüßere Würdigung zu finden beginnt. Man iſt ſich 
der Gefahr, in den Weltkrieg hineingezogen zu 
werden, durch die letzten Ereigniſſe und beſonders 
durch die engliſchen und franzöſiſchen nicht mißzu⸗ 
verſtehenden Winke plötzlich mehr als bisher be⸗ 
wußt geworden. So werden jetzt Bemühungen 
ſichtbar, einen Ausgleich in der augenblicklichen 
deutſch⸗norwegiſchen Spannung zu finden, der, an⸗ 
ſcheinend entſprechend dem deutſchen Erſuchen, eine 
Reviſion der U⸗Bootverordnung in den Bereich der 
Möglichkeit rückt. Beſondere Beachtung verdient in 
dieſer Richtung ein Leitartikel des Reederorgans 
„Handels: och Sjöfartstidende“ überſchrieben 
„Ausgleich“, in dem u. a. ausgeführt wird, wenn 
auch zweifellos die norwegiſche Regierung bei Er⸗ 
laß ihrer Verordnung überzeugt geweſen ſei, in 
jeder Hinſicht auf dem Boden des Völkerrechts zu 
ſtehen, ſei es andererſeits gänzlich ausgeſchloſſen, 
daß ſie gerade die U⸗Boote als ungeſetzmäßige 
Kriegsfahrzeuge habe brandmarken wollen, weil ja 
ſie gerade den einzigen Fahrzeugtypus darſtellten, 


tive Seewehr zu ſchaffen. Da die deutſche Regie⸗ 
rung erklärt habe, daß die deutſchen U⸗Boote nor⸗ 
wegiſches Territorialgewäſſer nicht benutzten, 
liege die prinzipielle Frage vor, ob Norwegen völ⸗ 
kerrechtlich die Befugnis habe, eine ſolche Verord⸗ 
nung zu erlaſſen. Das Blatt iſt überzeugt, daß die 
norwegiſche Regierung mit Freuden dieſe Seite 
der Sache zum Gegenſtand einer näheren Anter⸗ 
ſuchung machen werde, und will nicht Zweifel 
ziehen, daß die andere Seite ebenſo ſicher ihres 
Rechtes ſei. Deshalb werde es im beiderſeitigen 
Intereſſe ſein, eine Löſung der Zweifel zu finden. 


anwalt Emil Stang in dem Blatte „Socialdemo⸗ 
kraten“, der die Regierung darauf hinweiſt, daß 
ihre Verfügung höchſt unglücklich habe wirken müſ⸗ 
ſen und eine ſchwere Gefahr für das Land in ſich 
getragen habe, ein Standpunkt, dem ſich „Socialde⸗ 
mokraten“ ſelbſt in einem Leitartikel „Die Lage“ 
anſchließt. 

| „Times“ meldet aus Chriſtiania, das Geſchäfts⸗ 
leben ſei dort wegen des Schadens, der der Schiff⸗ 
fahrt durch die U-Boote zugefügt worden ſei, 
etwas gedrückt. 

Nach weiterer Meldung aus Chriſtiania hat 
die Regierung nur im ganzen drei Beratungen 
mit dem Präſidenten des Storthing und den Par⸗ 
teiführern abgehalten. Am Dienstag langte der 
norwegiſche Geſandte in Berlin von Ditten an. 
Er nahm gleich teil an der letzten Konferenz 


—äẽ . — (Ü—— —— — — ——— —-— — ——— b. — —— —u—w— —ͤ — 2U—— 


200 Kilometer zurückgelegt hatte, den Feind aus Dienstag Mittag. 


gelungen, ganze 20 Ki⸗ 
er Meldung ſteht, 11 


Die 


der den Kleinſtaaten Hoffnung gebe, ſich eine effek⸗ B 


Ahnlich äußert ſich der norwegiſche Neichsgerichts⸗ W 


— 
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Generalmajor Gröner, 
wird vorausſichtlich Chef des neu zu errichtenden 


Kriegsamtes werden. Generalmajor Groener 
am 22. November 1867 in Ludwigsburg geboren 
Er trat 1884 in das Infanterie⸗Regiment Nr. N 
ein und wurde 1898 zum Oberleutnant befördert, 
Nach dem Beſuch der Kriegsakademie war er 1 155 
bis 1902 zur Dienftleiftung im Großen Genera. 
ſtabe kommandiert. 1902 übernahm er eine En 
pagnie im Metzer Infanterie⸗Regiment Nr. 55 
und wurde 1904 wieder in den Großen Genet 4 
ſtab verjegt und dort 1908 zum Major beförbet” 
1908 kam er zum Generalſtab des württemberg 
ſchen Armeekorps. 1911 wurde er zur ne 
dung im Großen Generalſtabe nach Berlin M hi 
mandiert. Am 1. Oktober 1912 zum Oberftlel 
nant befördert, wurde er zum Abteilungschef 
Eiſenbahnabteilung im Großen Generalſtab te 
nannt. Seine Beförderung zum Oberſten erfol 10 
am 5. November 1914, die zum Generalmajor a 
26. Mai 1915. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. November 1916. 5 


n 

— Auf dem Felde der Ehre gefalle 
find 155 0 Oſten: Lehrer, geutnant, jah 
5 05 rer Paul Roth Guß 225) aus 0° 
berg (Weſtpr.); Gardefüſelier ladislaus Sohn 
gowski aus Brieſen; Leo Maczynski;, bei 
des Gutsbeſitzers A. Maczynski aus Griffen fee, 
Culmſee; Gerhard Sprin Cu 
Landkreis Thorn; Grenadier 
aus Bromberg; Vizewachtmeiſter Adol 
mann (Feldart. 319 . Gefreiter Paul Kle 
(Feldart. 81) aus Culmſee, Landkreis 5 
Unteroffizier Auguſt Taplick (Inf. 176); grab, 
mann Johann Lewandowski aus beben 
Landkreis Thorn; San.⸗Vizefeldwebel Wa Fol⸗ 
Schwark (Inf. 176) aus Thorn, der an den gen 
gen, 15 hei die er ſich im Felde zugezo 

atte, ſtarb. 
Artur Raguſe (Inf. 61) aus Säwarzbuud, 


Landkreis rn, iſt nicht gefallen, ſondern 
5 0500 IE de Trup: Fuge er Klaſſe 

— as Eiſerne Kreuz) e . 
Leutnant in einer Luftſchiffgr 


aben erhalten: d. N. 
bteilung von Beckerath; Leutnant d; zut 
und Adj. Kurt Rabe (Reſ.⸗Inf. 64), chwiz, 
Mobilmachung Bürgermeiſter der Stadt A en 
beriet 
net: 


ommern). des 
— (Amtsjubiläum) Aus Anlaß und 
25jährigen Amtsjubiläums des Bürgermeiſter, de⸗ 
Kämmerers Herrn Stachowi 15 als Ait nd in 
Magiſtrats der Stadt Thorn fand geſtern 1 fiat, 
dem erneuerten Ratskeller ein Feſt m ah) mit 
an dem ſich die Mitglieder des Magiſtraſchienen 
denen auch der Stadtälteſte Herr Tilk er] er der 
war, die Stadtverordneten und die Vorſteh 

ſtädtiſchen Büros, insgeſamt gegen 60 Herdaß auß 


teiligten. Während des einfachen Mahles, d 
Sleilgbrüge, Hirfhöraten und Keile beftand, derts 
querſt Herr Oberbürgermeiſter Dr. Hall tim 


ort. Unſer allverehrter Bürgermeiſter tatätigkeit 
merer könne heute auf eine jährige Amts Staats, 
im Thorner Magiſtrat zurückblicken. Die m fein 
verwaltung nehme von 25jährigen Jae die 
Notiz, wir aber haben uns bei der münal⸗ 
die Tätigkeit des Jubilars in unſerer Kom feſtlich 
verwaltung hat, gedrungen gefühlt, den Tag ud der 
zu begehen. Redner wies nun an der i delung 
Zahlen der Haushaltspläne auf die den eit 
hin, welche das Gemeinweſen in den 25 Je gaben 
1891 genommen. Die hauptſächlichen An ER rte 
ſich mehr als verdreifacht. Und an der 15 ne fi 
entwickelung der Stadt, als deren Markſte 45 
bezeichnen kaſſen die Bildung des Stadtkrei Hold 
Eingemeindung von Moder, der Bau m 
hafens, der hoffentlich in Zukunft die Grwar 
erfüllen werde, der Bau der 

Stadttheaters, die Elektriſierung der 8 
Uff,, hat der Jubilar hervorragenden Antei wichtige 
Jetzt in der Kriegszeit verwalte er das gung‘ 
Dezernat der ſtädtiſchen Lebensmittelverſon vo 
mit welcher Umſicht und welchem Geſchi Berſor 
zeuge die beſondere Anerkennung, die der 


| 


ung Thorns allgemein gezollt wird. Die Wünſche z. B. Klopſtock, Herder, Leſſing, Goethe, Friedrich 


* den . faßte Redner in ein Hoch zuſam⸗ der Große, die ihrem 
PR 75 2 1 zweiter Biene Aue „ b e 
etenvorſteher $ } tizr mer kam hier wie dort au Bew 
e des Stadt del date tolle Sſilltand, der alle Kräfte für 


10 Glückwünſche des Stadtverordnetenkollegiums 
u mittelbar der Bürgerſchaft dar. Er würdigte 
konders die Verdienſte des Jubilars als Kämme⸗ 
der in dem Beſtreben, die Stetigkeit der Finanz⸗ 
Nafwaltung zu ſichern, immer auf einen ſtattlichen 
eſtenfonds gehalten habe, der uns ſchon ſehr häufig 
u der Verlegenheit geholfen habe. Das Finanz⸗ 
Wetnat werde als das wichtigſte der ſtädtiſchen 
erwaltung angeſehen, da gute Finanzen das Rück⸗ 
grat der ſtädtiſchen Verwaltung ſind und alle übri⸗ 
den Zweige ſich auf der Finanzverwaltung aufbauen. 
In der Ehe pflegen die erſten 25 Jahre ſilbern, die 
weiten golden zu jein. Er wünſche, daß auch dem 
übilar die nun folgenden 25 Jahre Sand ſein 
dosen. nicht nur in dem Sinne für die Bürgerſchaft, 
815 ſich immer reichlich Gold in den Kaſſen der 
adt befindet, ſondern auch in dem Sinne, daß es 
ü für ihn und feine Familie eine goldene, glüd- 
che Zeit werde. Redner ſchloß mit einem Hoch 
al den Zubifer, — Hierauf ergriff auch noch der 
Denen Stadtverordnetenvorſteher Herr Buchdruckerei⸗ 
55 er Dombrowski das Wort. Die hohen 
dien tenite des Jubilars ſeien jo eingehend gewür⸗ 
fügt, daß es ſchwer ſei, noch neue Seiten aufzu⸗ 
Inden. Eine ſolche biete aber die erfolgreiche Tätig⸗ 
a, des Subilars auf dem Gebiete der Anleihen. 
Arie bekannt, haben die Stadtverordneten vor 
ſtiegsbeginn eine größere Anleihe beſchloſſen, 
e noch nicht auf den Markt gebracht werden 
Winne. „Dennoch war es möglich, unter der Finanz⸗ 
weldaft des Herrn Bürgermeisters und Kämme⸗ 
5 die ſtädtiſche Verwaltung im Geleiſe zu er⸗ 
ter und verſchiedene Projekte zur Ausführung 
5 ngen. Man weiß nicht, in welcher Weiſe es 
unferem Kämmerer gelingen wird, die Anleihe 
nter den heutigen 1 Verhältniſſen unter⸗ 
ingen. So billige Geldquellen, wie vor Jahr⸗ 
Mderten das Domkapitel zu Gneſen, das in ſechs 
Lüßeren Anleihepoſten Geld zu 3 Prozent, eine 
umme von 3000 Mark gar zu 1% Prozent der 
15 Thorn lieh, eine Schuld, mit deren Unab- 
jeh barkeit wir ſehr zufrieden ſein können, werden 
ich kaum mehr finden; aber wir können die Zus 
iche haben, daß unfer Kämmerer es, wie bei allen 
üheren Anleihen, verſtehen wird, auch dieſe zu den 
deen günſtigen Bedingungen und in dem geeig⸗ 
x ten Zeitpunkt unter Dach und Fach zu bringen. 
1 5 Stadt Thorn kann ſich glücklich ſchätzen, daß ſie 
Beet den hohen Beamten ältere erfahrene Männer 
M ißt, wie es auch der Jubilar iſt, deren Wert für 
As jetzt beſonders hervortritt. Wie die Stadt 
. rn den Jubilar ſchätzt, davon zeugt, daß, als 


ne Wiederwahl zum Bürgermeiſter erfolgen ſollte, 
* Stadtverordneten es hartnäckig Nac daß 
nicht als Bürgermeiſter 


nur wiedergewählt 
durde, ſondern au 


in als Kämmerer. Dem Jubilar 
5 ſeiner Eigenſchaft als Kämmerer gelte ſein Hoch. 
2 Als vierter Redner gab Herr Nentmeiiter 
Seu der Liebe und Verehrung der ſtädtiſchen 
; amtenſchaft für den Jubilar Ausdruck und ſprach 
den Dank aus für das Wohlwollen, das der 
ubilar allezeit der Beamtenſchaft entgegen⸗ 
bracht habe. — Die Reihe der Redner beſchloß 
err Profeſſor Semrau, der Leiter des ſtädtiſchen 
wia ſeu ms, der in humoriſtiſchen Worten ſchilderte, 
© er den Jubilar als Dezernenten für das Muſe⸗ 


at gewonnen, und ſodann, anknüpfend an die 


di ige Wiedereröffnung des Natskellers, ein Ge⸗ 
zicht verlas, das aus Anlaß der Eröffnung des 
ſatstellers in den 50er: Jahren im „Thorner 
R chenblatt“ erſchienen war. — In gten 
derten dankte Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
Jul Rednern. nicht erwartet, daß das 
Fubträum beachtet werden würde, da in dieſer Zeit 
dem Angelegenheiten Einzelner zurücktreten hinter 
herzlicher Ganzen. Gleichwohl freue er ſich der 
wa ichen Teilnahme, die er heute gefunden. Redner 
wiel nun nochmals einen Rückblick auf die Ent⸗ 
iunelung der Stadt, mit mancher perſönlichen Er⸗ 
Bau rung an verſtorbene Magiſtratsmitglieder, wie 
Ran Schmidt, den Erbauer des Artushofs. Wie 
101 ſich die Verhältniſſe geändert, zeige ein Ver⸗ 
90 ich Steuerliſte. 855 Jahre 1891 war der 
Lichte Steuerzahler ein Bürger mit 30 000 Mark 
Einkommen. Heute könne ihm als Kämmerer ein 
von Ommen ſelbſt von 100 000 Mark und auch nicht 
A FM 000 a . ir ez ine 
ammerer e ihn oft in Zwieſpalt gebra 

Ait feinem Amte als Bürgermeiſter; es ſei für den 


"germeifter verlockend, Neues zu ſchaffen, aber Herr Schlegel, muſikaliſche Leitung Herr Kapell⸗ 
15 urch die meiſter Kühn. Beginn der Vorſtellung "7% ch. 
ſchwer an einem zu Freitag wird „Flachsmann als Erzieher“ wieder⸗ 
holt. Sonnabend geht noch einmal „Maria Stuart 
zu ermäßigten Preiſen in Szene, um den vielfachen 
Wünſchen namentlich aus den Kreiſen der gebildeten 
Jugend Rechnung zu tragen. Die letzte Verwand⸗ 


ämmerer mache dann einen Stri 
inen Pläne. 05 trage ſich 1 
ſchw en Geldbeutel, lei b ber an einem recht 
Thornen. Redner ſchloß mit dem Wunſche, da 
werde, ſich auch weiterhin jo günstig entwickeln 
ern der Magiſtrat werde ſich nicht ſchonen, ſon⸗ 
eine volle Kraft für dies hohe Ziel einjenen. 
Before Hoch auf die Stadt ſtimmte die Tiſch⸗ 
Aſchaft freudig ein. 

pa] (Der Zweigverein Thorn des 
Adend e bisch en. Bundes) feierte geſtern 
Nefo 8 Uhr im Viktoriapark wie alljährlich das 
ehrüſzationsfeſt. Die Feier wurde durch eine 
Ußungsanſprache des Herrn Pfarrer Greger⸗ 
dortgarz eröffnet. In Überleitung zu dem Haupt- 
Dig age des Abends ermahnte Redner, echte Nach⸗ 
ö dem uther⸗ zu ſein und wie er, deſſen Leben aus 
Wahr ampf beſtand gegen alles Andeutſche, für 
chen heit und Freiheit zu kämpfen mit jener deut⸗ 
te dollkühnheit, ie dieſen Mann beſeelt, allen 
Trotz u der Hölle und allen Finſterniſſen zum 
„Lu 5 Thema der hierauf folgenden Feſtrede 
erdents, Leben und Werk — ein Spiegel deutſchen 
er Bus, behandelte Herr Ren arenen. 
Redneeckherrn in einſtündigen Ausführungen. 
Rede gang r Grundlage ſeines Vortrags die 
dee im ehrmeiſterin und Tröſterin „Geſchichte“, 
Küng erden und Vergehen der Völker die Ver⸗ 
die lei predigt, aber auch beweiſt, daß Völker, 
Vi „altlofem Verwärtsſtreben und Daſeins⸗ 
apa Ampfend ien Platz behaupten, wunderbar 
test werden. Die Geſchichte der Reformation 
ein eln te in ihren Entwicklungsphaſen mit den 
Roy ten Abſchnitten im Werden des deutſchen 
Ann. beſonders 1758 70 hervortretend, überein: 
eiligen Man kann als Leitmotive für die beider⸗ 
worte Entwicklungsgänge drei bibliſche Kern⸗ 
Ader Kuſſtellen: 1) „Hier ſtehe ich, ich kann nicht 
and de: — 2) „Halte was du haſt, damit dir nie⸗ 
Welt eine Krone nehme“, — 3) „Gehet hin in alle 
Fangen le erite Entwicklungsſtufe des deutſch⸗ 
Perſönkiſchen Bekenntniſſes ſteht im Zeichen der 
Mat, lichkeit, wie das zweimalige „Ich“ im Leit⸗ 
fen Fü ervorhebt; im Zeichen Luthers alle damali⸗ 
ke en "ber überſtrahlender Perſönlichkeit; Luthers, 
gabeutſcher Einſchlag ihm ſeine Volkstümlich⸗ 
deſſen Leben und Werk nicht nur ein 


005 
Verde; ſondern geradezu ein Fundament deutſchen Klippen hinwegheht. 


Sein acht vollkommen neuer Ausſtattung. Die Hauptrolle des 
| 


Zeita ter den Stempel ihrer 
Nach dieſem Abſchnitt 
die aufſtrebende Bewe⸗ 
ung ein gewiſſer 


as Erhalten der geſchaffenen Werte erforderte. 


Hier wie dort gelang die Überwi 


Die Religionsentfremdung und alle ſonſti zer⸗ 


ndung der Kriſe. 


ſetzenden Einflüſſe mußten der Sieghaftigkeit des 


deutſch⸗evangeliſchen Gedankens weichen unk 
Preußen erſtarkte trotz ſeiner langen sun: und 
aller fremdſtaatlichen Hintertreibungsdiplomatie 
gegen deutſche Einigkeit. Preußen konnte den 
Kriſtalliſationspunkt bilden für ein künftiges deut⸗ 


ſches Reich und durch die Kriege 1864, 1866, 1870/71 f 


erfolgte dann dieſe Kriſtalliſation. Der deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg war in politiſchem Sinne das, 
was die Union der deutſch⸗evan eliſchen Kirche 
war, nämlich Ende der zweiten Entwicklungsſtufe 
deutſchen Werdens und Krönung fahrhundertelan⸗ 
ger Wiederherſtellungsarbeit im Sinne des Geleit⸗ 
wortes. Bei te 
wir vor einem geeinigten deutſch⸗evangeliſchen 
Kirchentum und einem ſtarken deutſchen Reich. 
Beide haben zur Betätigung ihrer Tatkraft un 
Geltung deutſchen Geiſtes, deſſen Weſensart vor 
a ölkern durch den dritten Leitſatz bezeichnet 


wird, in der ganzen Welt ihre ſegensreiche Arbeit 
aufgenommen. Die evangeliſche Kirche ſandte ihre 
Pioniere zur Miſſionsarbeit in rein idealiſtiſcher 
und nationaler Richtung hinaus und die deutſche 
Induſtrie feierte in allen Weltteilen Triumphe. 
Eine neue Zeit iſt angebrochen, die die freie Be⸗ 
tätigung alles Tüchtigen, deutſcher Tüchtigkeit und 
deutſchen Geiſtes gebieteriſch fordert. Nach 40 
Jahren langer Arbeit, hinter der ſchirmend eine 
deutſche Armee und eine junge Flotte geſtanden, ift 
dieſer Krieg als eine Naturnotwendigkeit gekom⸗ 
men. Nun liegt die Frage brennend in allen Ge⸗ 
mütern: Werden wir dem ungeheuren Anſturm 
widerſtehen können, werden die Feinde unterlie⸗ 
terauf gibt die große Lehr⸗ 
meiſterin Geſchichte: Ein Volk, das ſich ſelbſt nicht 
aufgibt, iſt unbeſiegbar. Drei ernſte Mahnungen 
aber gibt uns der Weltkrieg, die unſere Betrach⸗ 
tungen über die deutſch⸗evangeliſche Zukunft im 
Reſultat zuſammenfaſſen: Es darf nicht vorkommen 
in einem ſpäteren Kriege, daß unſer Volk vor dem 
Geſpenſt des Hungers zittert; es darf nicht vorkom⸗ 
men, daß die deutſche Handelsflagge vom Welt⸗ 
| meere verſchwinden oder fi verbergen u Er⸗ 
reichen wir das Ziel in dieſem Kriege, jo iſt dem 
deutſchen Aufſtieg die Hand geboten, jeder Still⸗ 
ſtand aber, der von äußeren Gegenſätzen und Kräf⸗ 
en zu einem dauernden wird, trägt den Keim des 
Todes in ſich. Darum, wenn wir nicht einen zwei⸗ 
ten Blutzoll zahlen wollen, müſſen wir durchhalten 
durch alle Beſchwerniſſe dieſes Krieges zur Errei⸗ 
chung des Zieles: „Gehet hin in alle Welt Die 
| 11 Mahnung weiſt uns auf das Gebiet des Ge⸗ 
burtenrückganges. Es gilt, ein deutſches Neuland 
unter Nakur geweſenen Lebensbedingungen zu 
ſchaffen, damit deutſche Kraft ſich jung, zahlreich 
und friſch erhalte. Deutſche ſind unter fremder 
Herrſchaft in der ganzen Welt vertreten, 1 öff⸗ 
net ſich für die deutſch⸗evangeliſche Kirche eine 
reiche und dankbare Zukunftsgufgabe. Zum drit⸗ 
ten und letzten hat die Geſchichte der letzten Jahr⸗ 
hunderte gezeigt, daß Deutſch um und Proteſtan⸗ 
tismus auf einander angewieſen ſind. Wer daher 
deutſch denkt und fühlt und den Lehren der Ge⸗ 

ichte ein willig Ohr leiht, wird ſchließlich den 
Weg zur Wertſchätzung unjerer evangeliſchen Kirche 
und zur evangeliſchen Weltanſchauung finden 
müſſen. So möge denn das Wort Luthers, ſowohl 
im nationalen wie religiöſem Sinne bei jedem 
deutſchen Proteſtanten immer mehr zum freudigen 
Bekenntnis werden: Hier ſt lich, ich kann nicht 
anders, Gott helfe mir, Amen.“ Den Schluß der 
Bitte die ſo zahlreich beſucht war, daß der neue 
iktoriaſaal die Fülle kaum zu faſſen vermochte, 
bildeten allgemeine Geſänge mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung und Vorträge des Männergeſangvereins Lie⸗ 
derkranz“ unter Leitung ſeines Liedermeiſters 
Herrn Mittelſchullehrer Geyer; u. a. gelangte 
das machtvolle „Deutſche Gebet“ aus „Lohengrin 


gen? Die Antwort 


zum Vortrag. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, Donnerstag, geht zum 
1. Male das neue dreiaktige Singſpiel „Das Drei⸗ 


ane ne von Willner und Reichert, Muſik na 
Franz Schubert von Heinrich Berts, in Szene mit 


ielt Herr Raimond, außerdem iſt 


anz Schubert 
at erſonal beſchäftigt. Spielleitung 


das ganze 


ung nach der Kerkerſzene wird diesmal wieder der 
Aufführung ee und iſt nur aus Rückſicht 
auf die Dauer der Vorſtellung das letztemal weg⸗ 
geblieben, eine Kürzung, die an den größten Hof⸗ 


um 7%½ Uhr. 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. . 

— (Gefunden) wurden eine lederne Zigar⸗ 
rentaſche mit Inhalt und ein Pfundſtück 


ſtraße 41, bei Piontkowski). 
— ́—3—6— — se ee 


Thorner Stadttheater. 


von Ott, 


der Araufführung bedenkliche Riſſe zeigt, 
ſeinen Fortbeſtand fürchten laſſen. Man i 
denken, daß ein Kind, welches unter der Dishar⸗ 


könnte. Aber dann muß dies Weſen anders gear 
raucht, Sherry 
lieſt und Neigung zeigt, 


unter gelitten hätte. Die einzige Erklärung für ihr 
Verhalten, den Fehltritt des eigenen Vaters aufzu⸗ 
decken, ihre Frühreife, macht ſie nicht ſympathiſcher. 
Das heikle Thema, das natürlich Gelegenheit zu 
den gewagteſten Pikanterien gibt, artet denn auch 
öfters ins Unerquickliche aus. Die Sache hat aber, 
was anzuerkennen, im allgemeinen eine faſt künſt⸗ 
leriſche Behandlung gefunden, die leicht über die 
Das Stück iſt reich an wirk⸗ 


> Bu nennen iſt. In der erſten Phaſe der ſamen komiſchen Szenen, reich auch an rührenden 


Ole PR AR 2 
elde dite ind es in jedem Jahrhundert auch 


hrende Geiſter, im 18. Jahrhundert handlung entſpringen, ſind die ſchöneren und wert⸗ 


Szenen. Die rührenden aber, die aus der Neben⸗ 


. 


95 ? 
kheatern üblich iſt. Auch dieſe Vorſtellung beginnt 


und Duh 


der dritten Entwicklungsſtufe ſtehen f 


| 


(Zugelaufen) it ein Hühnchen (Bäder: | 


„Klein Eva.“ Luſtſpiel in 3 Akten von O. Ott. 
Geſtern wurde ein neues Luſtſpiel, Klein Eva“ Eindruck hervorgerufen, daß die Regierung die Ge⸗ 
gegeben — ein hübſches Gebäude auf fahr, 
einem fegen Untergrund, ſodaß es glei fr 
An ſich hätten erneut den Wunſch geäußert, die Regierung 
d müſſe die Kammer ausführlicher und häufiger über 
monie der Eltern leidet, Veranlaſſung zur Wieder⸗ die Beziehungen zum Ausland unterrichten. Andere 


herſtellung eines guten, reinen Perhälkniſſes mee Mitglieder hätten dagegen erklärt, daß derartige 


dagegen ankämpfte, nahm auch allmählich ab un 
1 ſich mehr und mehr der Nebenhandlung zu, 
deren Träger, 
Fräulein Elvira Duhmke 


mann („Gerda“), wie auch von den 
il 801 ſehr anſprechend dargeſtellt. 


err Peter var Niels Brun“) und 

„Ida“) in den Vorder⸗ 
grund traten, umſomehr, als Herr Peter, auch im 
Luſtſpiel ſich bewährend, die Rolle meiſterhaft, in 


und im Walde von St. Pierre —Vaaſt, wo er ziem⸗ 


volleren. Das Intereſſe an Klein Eva, ſo tapfer Franzoſen das Kloſter von Singiere. Das allge⸗ 


auch Lotte Gühne, die ſie ausgezeichnet verkörperte, mein ſchlechte Wetter verlangſamte die Unter⸗ 


nehmungen. 


Im amtlichen Bericht von Dienstag Abend heißt 
es u. a.: Der Tag war an der geſamten Front ver⸗ 
hältnismäßig ruhig. Man meldet nur zeitweiſe aus⸗ 
ſetzenden Artilleriekampf in der Gegend von Sailly 


lich lebhaft war. 
Belgiſcher Bericht: Schwache Artillerietätigkeit 


Unterhauſe. 


London, 31. Oktober. Balfour ſagte auf 
eine Frage wegen des deutſchen Angriffs im Ka⸗ 


nal: Die deutſche Mitteilung, daß kein Zerſtörer 


verloren gegangen ſei, war falſch. Deutſche Zerſtö⸗ 


h das Geſchützfeuer verſenkt worden ſeien. Nach 


den Mitteilungen, die bei der Admiralität einge⸗ 


wandt gab Fräulein Fritſche das "Dienftmädchen“, gangen find, find zwei deutſche Zerſtörer auf Mi⸗ 


Das gut beſetzte Haus nahm das Stück in dieſer vor⸗ 
trefflichen Darſtellung ſehr freundlich auf. Fräulein 
Lotte Gühne wurde durch eine Blumenſtraußſpende 
ausgezeichnet. 8 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
reiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Unge- 
nannt ein Sack Gemüſe. 


Letzte Nachrichten. 


Tagung des Bundesratsausſchuſſes für auswärtige 
Angelegenheiten. 

Berlin, 1. November. Am 30. und 31. Ok⸗ 
tober hat, wie ſchon wiederholt während des Krie⸗ 
ges, unter Vorſitz des bayeriſchen Staatsminiſters 
Dr. Graf von Hertling im Reichskanzler⸗Palais der 
Bundesratsausſchuß für auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten getagt. Der Reichskanzler machte auch diesmal 
dem Ausſchuß eingehende Mitteilungen über die 
geſamte politiſche Lage. 

Vergeltungsmaßregel. 

Berlin, 1. November. Amtlich. Zwiſchen der 
deutſchen und franzöſiſchen Regierung iſt im Januar 
vieſes Jahres ein Abkommen wegen der überlaſſung 
der beiderſeitigen Zivilgefangenen getroffen wor⸗ 
den. Nach dieſem Abkommen haben alle in Frank⸗ 
reich internierten deutſchen Frauen und Mädchen, 
ſowie männliche Perſonen unter 17 und über 35 
Jahre und dienſtuntaugliche Männer zwiſchen dem 
17. und 55. Jahre Anſpruch auf Entlaſſung und 
Heimbeförderung, ſoweit ſie nicht wegen gemeiner 
Verbrechen und Vergehen ſtrafrechtlich verfolgt 
werden. Die franzöſiſche Regierung hat das Ahr 
kommen inſofern nicht eingehalten, als ſie einer 


nen in den ausgelegten Netzen geſtoßen, in die Luft 
geflogen und wahrſcheinlich geſunken. 6 Netzleger 
ſind untergegangen, aber die „Queen“ hätte geret⸗ 
tet werden können, wenn der Kapitän ſich vor Au⸗ 
gen gehalten hätte, daß ſich das Schiff noch ſechs 
Stunden über Waſſer halten werde. Der Zerſtö⸗ 
rer „Nubis“, der die deutſche Flottille angriff, 
wurde torpediert und hätte gerettet werden kön⸗ 
nen, wenn der Sturm nicht geweſen wäre. Der 
Zerſtörer „Flirt“ wurde in der Dunkelheit über⸗ 
raſcht und auf kurze Entfernung verſenkt. Wenn 
es das Ziel des Feindes war, den Dienſt über den 
Kanal erheblich zu ſtören, ſo iſt ihm das nicht ge⸗ 
lungen, obwohl er die Vorteile des Angreifers in 
Bezug auf die Punkte der Zeit und des einzuſchla⸗ 
genden Weges auf ſeiner Seite hatte. 

Nuſſiſche Kriegsanleihe. 

Petersburg, 31. Oktober. Ein kaiſerlicher 
Ukas gibt dem Finanzminiſter Anweiſung zur 
Ausgabe einer Kriegsanleihe kurzer Tilgungsfriſt. 
Der Betrag der Anleihe beläuft ſich auf drei 
Milliarden Rubel. Sie ſoll zu 5½ Prozent verzins⸗ 
lich ſein und in 10 Jahren zurückgezahlt werden. 

Bulgariſche Preßſtimme. 

Sofia, 31. Oktober. Die geſamte Preſſe gibt 
vie Außerungen des Feldmarſchalls von Hindenburg 
gegenüber dem Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ 
wieder. „Echo de Bulgarie“ bemerkt dazu: Der 
Oberbefehlshaber des deutſchen Heeres ſprach mit 
jener ruhigen Sicherheit, welche unſeren, von der 


Phraſe hypnotiſierten Feinden zu denken geben 


wird. So großartig die materiellen Hilfsquellen 
der Entente ſein mögen, die Moral unſerer Völker, 
die Moral unſerer Armee wird ihre unerreichbare 
Überlegenheit über den Feind bewähren. 


Zuſammenſtoß 


größeren Anzahl Deutſcher, insbeſondere Elſaß⸗ zwiſchen königstreuen und venizeliſtiſchen Truppen. 


Lothringern, die nach dem Abkommen zu entlaſſen 


waren, darunter auch Frauen und Kinder, ohne 
Mitteilung von Gründen die Abreiſe verweigert. 
Da die von deutſcher Seite erhobenen Vorſtellungen 
erfolglos geblieben find, hat ſich die deutſche Regie⸗ 
rung nunmehr entſchloſſen, Vergeltung zu üben und 
zunächſt 200 franzöſiſche Männer und Frauen aus 
‚angejehenen Familien des beſetzten franzöſiſchen Ges 
bietes jejtzunehmen und nach Deutſchland bringen 
zu laſſen. Sie werden ſolange zurückgehalten wer⸗ 
den, bis die vertragswidrig zurückgehaltenen Deut⸗ 
ſchen nach Deutſchland zurückgekehrt ſind. 


- Fürſt Thun F. 
Tetſchen, 1. November. 
heute geſtorben. 


Abſchiebung belgiſcher Arbeitsloſer nach Deutſchland. 

Brüſſel, 31. Oktober. In den letzten Tagen 
hat die zwangsweiſe Abſchiebung belgiſcher Arbeits⸗ 
loſer aus dem Gebiete des Generalgouvernements 
nach Deutſchland begonnen, und zwar in dem Kreiſe 
Mons. Die Abſchiebung ging ohne Zwiſchenfall vor 
ſich. Auf dem Bahnhofe in Mons erhielten die 
Leute in der Speiſeanſtalt für die Truppen warmes 
Eſſen. 


Fürſt Thun iſt 


Holländiſche Neutralität. 

Haag, 1. November. Der vorgeſtrige Ausſchuß⸗ 
bericht der zweiten Kammer über die allgemeinen 
Vetrachtungen des Staatshaushalts lobt im ganzen 
die äußere Politik der Regierung. Die Erklärung 
in der Thronrede, die von dem feſten Entſchluß 
ſpricht, die unabhängigkeit ſo gut es geht zu ver⸗ 
teidigen, habe bei verſchiedenen Mitgliedern den 


Holland könne in den Krieg hineingezogen 
werden, für beſonders groß hält. Viele Mitglieder 


i i ie mi Fahren Zigaretten Mitteilungen, auch wenn ſie im allgemeinen Aus⸗ 
laude Se en int, ne Bücher ſchuß geſchehen würden, Unruhe erwecken müßten. 
ſelbſt einen Abſtecher ins 5 
Land der Disharmonie zu machen, und die auch von 
einem getrübten Verhältnis zwiſchen den Eltern 
nichts verſpürt haben kann, geſchweige daß ſie dar⸗ 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 1. November. Im amtlichen Bericht 
von Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: Sehr 
lebhafte Artillerielämpfe auf dem rechten Ufer der 
Maas. Im Abſchnitt Douaumont—Vaux kein wid: 
tiges Ereignis. 5 

Orient⸗Armee: Engliſche Flieger warfen Bom 
ben auf bedeutende feindliche Depots. Die ita⸗ 
lieniſche Artillerie nahm Bulgaren bei Akindrali, 
nordöstlich von Dolran, unter Feuer und zerſtreute 
ſte. Die Serben ſetzten ihr Vorrücken im Cerna⸗ 
Bogen fort. Weſtlich vom Prespa⸗See beſetzten die 


Saloniki, 31. Oktober. Reutermeldung. 
Bei Guida, an der Eiſenbahnlinie Saloniki 


Verria, iſt ein unangenehmer Zwiſchenfall vorge⸗ 
kommen. Ein Bataillon Infanterie, das von 


Verria nach Saloniki ging, wurde von Truppen aus 


Ekaterini, die der Regierung in Athen treu⸗ 
geblieben find, angegriffen. Es wurden einige 
Schüſſe gewechſelt und verſchiedene Soldaten ver⸗ 
wundet. Das Bataillon ſchlug ſich ſchließlich durch 
die Angreifer durch. Dies iſt die erſte Feindſeligkeit 
unter den beiden einander gegenüberſtehenden 
Truppen der griechiſchen Armee. 

Us, Deutſchlands“ zweite Auslandsreiſe. 

New London (Connecticut), 1. November. 
Reutermeldung. Das deutſche Handels⸗Unterſeeboot 
„Deutſchland“ iſt heute früh hier eingetroffen. (In 
Bremen iſt bisher noch keine Nachricht über die 
Ankunft der „Deutſchland“ eingegangen.) 


Berliner Börfe. 

Die Börſe war auf allen Marktgebieten von einer durchaus 
feften Stimmung beherrſcht. In vielen Werten der Kriegsin« 
duſtrie fanden rege Umſätze bei Kursbeſſerungen ſtatt. Bevor⸗ 
ugt waren Reinmetall, Thale, Hasper, Gelſenkirchener und 

hönix Großes Intereſſe wandte ſich deulſchen Erdölaktien zu. 
Auf dem Anleihemarkt war das Geſchäft ruhig bei unveränder⸗ 
ten Kurſen. Tägliches Geld war zu 40, Prozent angeboten. 


— — . — — —— 
Nolierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 31. Oktober ſam 30. Oktober 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,48 | 5,50 | 5,48 ] 5,50 
Holland (100 Fl.) 227½¼ | 227°, 227¼ 227% 
Dänemark 1009 Kronen) 155% 150 155°], | 156°], 
Schweden (100 Kronen) 159 1591 I 59 159, 
Norwegen (100 Kronen) 158°, | 1591, 1.1588, | 1591], 
Schweiz (100 Francs) 106%], | 106° „| 106°, 10655 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68, ; 69,05] 68,95] 69,05 
Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


Waßperſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 

der T9 m Tag m 

Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt 

Warſc hau 

Chwalowice . . 

Zakrocsyı.. . . 

Brahe bei Bromberg Hegel ; 
Netze bei Czarnikauu .. 


.. 


Ir Bell 

(igll 
S 

11111 

11118111 
E 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

N vom 1. November, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 771 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,92 Meter, 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſius. 
7 05 Trocken. En hub: Weſten. 

om 31. morgens bis 1. morgens höchſte 3 

+ 13 Grad Celtius, niedrigite + 4 5 en 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorgusſichtliche Witterung für Donnerstag den 2. November. 
Zeitweiſe heiter, meiſt trocken. 


\ 


pn gene ef en m 


27½ Jahre alt. 
Culmſe 


Fünigl; preuß. Klaſen⸗Lotterie 


Die Erneuerungsfriſt zur 5. Klaſſe 
endigt mit 3. November. 


Kaufloſe vorrätig! 
Edler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Oeffentliche 


Zwangs ver ſtei gerung. 


i donnersing den 2. Nonember 1916, 


vormittags um 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Spritſtraße 
Nr. 3, folgende Gegenſtände, als: 


1 Pianino, 1 Büfett, 2 Kleider⸗ 
ſchränke, 1 Schreibtiſch, 2 Seſſel, 
1 Sopha, 1 Wanduhr, 1 Kron⸗ 
leuchter, 1 Teppich, 2 Waſch⸗ 
tiſche, 1 Spiegel, 1 Glasſchrank, 
26 Stühle, 6 Tiſche, 1 Gas⸗ 
kocher, 1 Pumpenſauger, 2 
Fahrräder, 1 Majolikaofen, 
2 Drehrollen, 2 Dezimalwagen, 
4 eiſ. Oefen, 1 Schlitten, 1 
Rollwagen, 1 Kaſtenwagen, 
1 Korkmaſchine, 2 Pferdege⸗ 
ſchirre, 3 Tiſchwagen, 1 Dro⸗ 
genſpind mit Inhalt, 1 Laden⸗ 
und 1 Reſtaurations⸗Einrich⸗ 
tung, 2 Mehlkaſten, 20 Fl. 


Rheinwein, verſchiedene Kolo⸗ 


nialwaren u. a. m. 
I ‚ meiftbietend gegen Barzahlung oerteigen 
Gerhardt, 
x Gerichtsvollzkeher. 
Lehrerin übernimmt 
Nachhilfeſtunden, ev. Beauf- 
ſichtigung von Schularbeiten. 


Angebote bitte unter R. 2042 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚ehren ort Nailteltunde. 


Zu erfragen Culmerſtraße 7, 1. 


ech l. Hach 


zerlegt 
Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtraße, = Telephon 687. 
Geſucht: 


istnefählle bieferanlen 


von Dörr⸗ und friſchem Gemüſe, ſowie 
Backobſt. Meldungen an 


die Küchenverwaltung des 


Minenwerfer Erſatz⸗Batls. 2, 
Schießplatz Thorn. 


Ein ſchreib⸗ und rechnenkundiger 
Handwerkrsmeiſter ſucht als Auf⸗ 
jeher, Verwalter ꝛc. Ante 
Angebote erbeten unter 20 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 


Suche von ſofort oder von Martini 


Stellung als Pripatförſter 
Det, Gärtner und Jäger. 


0 J. alt, kath., guter Schütze u. 

15 mit ſämtl. Forſtkulturen, 

auch Fiſcherei vertraut. Gute Zeugniſſe 
vorh. Angebote ſind zu richten an 

Zillmer, Wieſenburg bei Thorn. 


Gebildete, junge Dame 
fu: 0 zu Hauſe mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten zu beſchäftigen. 
| efl. Angebote unter P. 2040 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


‚Aeltere erlahreneBuihalterin 


in doppelter Buchführung firm, abſchluß⸗ 
ſicher, vollkommen ſelbſtändig arbeitend, 
mit langjährigen Zeugniſſen ſucht Stellung 
im Getreidegeſchäft, Bank oder dergl. 
von bald oder ſpäter. 
Gefl. Angebote unter N. 2038 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


„Delletes, junges Mädchen, 


Kochen u. ſonſtige Hausarb. verſteht, 
facht Stellung als Stütze von ſogleich, 
auch bei einzl. Dame, wo Aufwartung 
vorhanden. Angebote unter E. J. an 
—— eignet, . — 75. 


| Sieleuangebote y a 


Suche 1575 fofort nick water e einen 


Eleven Reife für iin) 


Löwenapothene Richard Jacob. 


Am 1. Oktober d. Is. 
einziger, hoffnungsvoller Sohn und Bruder, unſer 
lieber Enkelſohn, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter 


Grerhart Springer, 


„ im Oktober 1916. 
20 Namen der tieftrauernden Hinter⸗ 


Julius Springer und Frau. 


Kleinkinder ⸗Bewahr 


fiel im unſer N 


bliebenen: 


Verein in Thorn. 


Haupt -Berfommlung 


Sonnabend, 4. Dovember, 


. vormiliags 11 Uhr, 
in der Anſtalt 1, Bacheſtr., ſtatt und 
werden die Mitglieder zu recht reger 
Teilnahme ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Tagesordnung: 
1. Wahlen. 
2. Rechnungslegung. 
3. 8 e für 1916/17. 
4. Verſchiedenes. 


Schneider 


für alle Stückwaren ſucht 


Kreibich 
und zahlt für Weiten Mk. 3 50, für Hofen 
Mk. 5. — bis 5,50, für Sakkos Mk. 15.— 
bis 18.—, für Cutaways Mk. 10.— bis 
21.—, für Gehröcke Mk. 24.— bis 27.—, 
mit ſeidenen Spiegeln Mk. 30,— 


Tüchtige 


Rock⸗ und 
Hoſenſchneider 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
hr. Isensee, 
Brieſen Wpr. 
Schneidergeſellen 
und Lehrling 


ſucht 
g B 23. 


Maurer 


auf der Bauſtelle bei Fort Dohna an 


der Ring⸗Chauſſee hinter Bahnhof Thorn⸗ 


Nord ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft. Thorn, „Thorn, Brombergerſtr. 20. 20 


2 Maurer 


werden ſofort eingeſtellt. Zu melden 
beim Polier Nimmert, Feld⸗Artille⸗ 
rie⸗Kaſerne 81, rie-Kaſerne 81, Thorn-Mocker Mocker. 


Lehrling 


von ſofort geſucht. 
Louis i Ahrmachermeiſter, 
Thorn. 


Bootsleute 


un ee „Prinz Wilhelm“ . ge⸗ 


Zuverläſſiger 


Arbeits kutſcher 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
. Rzymkowski, 
Lindenſtraße 45, 
Bänjter, auch kriegsbeſchädigter, 
Arbeiter und Arbeitsfrauen 


„Olex“ Petrol. Se. Thorn » Modker. 


Zu baldigen Antritt ſuchen wir 
für das Kriegsſpeiſehaus einen 


Hausdienel. 


Entſchädigung nach Aeberein⸗ 
kunft. Perſönliche Vorſtellung 
Büro Bacheſtraße 4. 


Suche zu Martini einen älteren, noch 


rüligen, adele Mann 


zum Füttern der Küh 


Ernst ie Alt Thorn ucht 


bei — bei Roßgarten 


Lalſbucſche 


geſucht, 


S. Kornblum. 
Ein Matter Lauldurstie 


kann ſich melden bei 


August Thomas, Leibitſcherſtr. 38. 


Ein Kindermädchen 


von ſofort ſucht 
Golembiewskt, Schühmacherſtr. is 


L. Fiorezak, 


Bekanntmachung. 5 


0 


Die Zwiſchenſcheine für die 5˙% Schuldverſchreibungen und 
4% Schatzauweiſungen der IV. Kriegsanleihe können vom 


6. November d. Js. ab 


in die endgiltigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 
Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8 Behrenſtraße 


4122, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 17. April 
1917 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine 
nur noch unmittelbar bei der „Amtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht 


werden. 


Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer 


a nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den 
genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe und für die 4½ % Reichsſchatzanweiſungen 


ſind beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen; Formulare hierzu ſind bei allen Reichsbankanſtal⸗ 


ten erhältlich. 


Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb der 
Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen für die I. und III. Kriegsanleihe iſt eine größere Anzahl 110 
immer nicht in die endgiltigen Stücke mit den bereits ſeit 1. April 1915 und 1. Oktober d. Is. fälli 
geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſ gene 


in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, 


Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1916. 


Berlin W 8 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


Havenſtein. 


. Preußisch 1 
Königlich⸗Preußiſche) Klaſſenlotterie. 


1 


üddeutſche (234. 


Hauptziehung 
vom 7. November bis 2. Dezember 1916. 
— 2 Beämien u: 300000 Mi. . . | 
2 Gewinne zu. 500000 ME. . . 
o TE 500.000: Stang: 
„ ID OODR 
nne 
e e 
„ „ 39000 „, „ 120000 „ 
F 5000 „ 200 000 „ 
„„ „ e , eee 
2 „ „ e e 7200 
3 „ „ I 0 540 000 „ 
100 „ „ 10 000 „ 1000 000 „ 
20 „ „ 3000 „ 1 200 000 „ 
3200 „ „ 3000 „ . 9600 000 „ 
6 500 „ „ 1000 „ . 6 500 000 „ 
F 500 „ . . 4447 000 „ 
154 984 ri 240 5... 37196 160 
174 000 Gewinne und 2 1 5 64413 160 Mt. 
1 1 1 
1 2 * 8 Loſe 
zu 200 100 50 25 Mark 


ſind erhältlich bei 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotlerie⸗ 1 
RE Katharinenſtr. 1, Ede Wilhelmplatz, 
Fernſprecher 842. 


Junge Dame 


für Stenogramm, Schreibmaſchine, Korres- 

pondenzen, Buch⸗ und Kafje-Führung von 

jetzt oder etwas ſpäter geſucht. 
Bewerbungen nur ſchriftlich 

L. Loewenstein, Holz En gros 
u. Kommiſſion, Altſtädt Markt 21. 


Eine Verkäuferin 


ſucht ſofort 


A. Schinauer, Fleiſchermeilet, 


G raudenzerſtraße 3. 93. 


Lehlmädchen 


für mein Geſchäft geſucht. 


F. Kornblum, Steiteftnfe 2. 


Köchin, 


die auch etwas Hausarbeit dean 
ſofort geſgchtt Vorſtellung zwiſchen 7 u. 
8 Uhr abends erbeten. 


Frau Eduard Kittler, 


Seglerſtr. 21, 2 Tr. 


— 


Hausmädchen 
f hen 20. 
Aufwärterin 
verlangt 2 Brombergerſtr. 62, unten, r. 


Auftvärkerin geſucht. 
dolf Majer, Breiteſtraße 9. 
Eee 


Aufwartemüdchen 


geſucht. Wilhelmſtraße 11, 3 Tr. 


oftullteies Aufwarlemadtien 


für den ganzen Tag geſucht. 
Schmiedebergſtraße 1, 3, links. 


Aufwärterin sales . 


Aüngetes Aufwarkemnädthen 


von fofort geſucht. Lindenſtraße 46 


Aufwartemädchen 


ſofort verlangt. Mauerſtraße 61, 2. 


Sauberes Aufvartemädgien 


if. — 


Bartz. Zn zus. p., 


| Wu 9 


2 möbl. Zimmer 
mit 200. und möglichſt Telephon zum 
15. 11. bezw. 1. 12. zu mieten geſucht. 

Angebote unter O. 2039 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


aum zum Tagen von Boten, 
8 Meter lang, geſuch 

Angebote unter Z. 8025 an die Ge⸗ 
8 der u 


ee N 


Herstalihe Mohn 


im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen⸗ 
1 1555 4, die bisher von Herrn Oberſt 

Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
ſiehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas» und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 


C. Bombrowski’fhe Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 4. 
Eine ſchöne 


I- G⸗ Zimmerwohnung, 


herrliche Lage, Nähe des Stadtparks, evtl. 

mit Pferdeſtall und Burſchenſlube zu ver⸗ 
mieten. Näheres daſelbſt bei 

Fanslau. Schmiedebergſtr. 1. 

2 ſonnige, gut möbl. Zimmer, mit 

auch ohne Penſion zu verm. Näheres 

zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


v. Grimm. 


5 


Nur noch heute und 
morgen: 


Meller, die die 
Welt bedeuten. 


sbensbild aus unſerer Zeit in 
4 Bildern. 


Verfaßt und inszeniert von 


28, Karfial, in der Hauptrolle 


Liſſy Krüger vom Reſidenz⸗ 
theater Berlin. 


Wenn man Verwandte hat. 
Luſtſpiel in 2 Akten. 
auptrolle: Harry Myers und 
Roſe Thebg. 


n der Hauptrolle der königl. 
Hofſchauſpieler Carl Cleving. 


Der nordiſche Kunſtfilm: 


Schuhpalaſt Pinkus. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Hans 
Kraly und Erich Schönfeld. 


Neuſtädt. Markt. 
Spielplan vom 1.—3. Novbr.: 


In trüber Stunde, 


Lebensbild in 2 Akten. 


Ne Tänzerin. 


Hervorragend ſchöne Szenen⸗ 
bilder. 


Sowie das weitere gediegene 
Programm. 


9 Zimmer mit Zubehör 
(Preis 700 Markt) Schulſtraße 22, 2, 
von ſofort oder 1. 10. 16 zu ver⸗ 
mieten. 


Eine 3 fenſtekige Aue 


tiefpart., Küche u. Kammer, f. 12 M 


Großes, möbl. Zimmer, 


ſehr ruhig gelegen, an beſſere Dame zu 
vermieten. Marienſtraße 9, 2. 
Beſichtigung von 2—3 od. nach 7 Uhr. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Ausſicht nach dem Markte, ſeparater 
Eingang, au vermieten. Zu erfr. 
Altſtädt. Markt 14, 2 Treppen. 


FAiFmANL nenne f 


zu vermieten. Araberſtraße 3, 


Sehr gur möhl, Aorberzimmer 


au vermieten. ö Ad 9, 1. 


a möhl. immer zn nermielen, 


evil. Kochgel. e 57 2, 5 
2 ſonnige, gut möbl. Zimmer von 


ſofort oder 1. Novemb. zu N Dezember — 


Neuſtädtiſcher Markt 22, 


Gut möbl. „Se 


. lie zu ee ee Jakobſr. 17. 17. 


ſofort zu bene Strobandſtr. 20. 


| Sandwehr-) 


geben? 


Thorn. 


Sonnabend den 1. 3. NE, 


abends 8½ u 


Mutz Nella 


im Tivoliſaal. 


Vorstands = SIbUN) 


um 8 Uhr. 
Der Vorſtand⸗ 


Freſtag den 3, Nobembel, 


abends 7 Uhr: 


Instr.- u. Rec.-Jin!. in I. 


Diegelei » Path. 


veden Donnerstag: 
Großes 


Kuffee⸗Konz 5 


Anfang 4 Ahr, Eintritt frei. 


Donnerstag, 2. November, 7½ Ahr; ö 
Neuheit! Zum 1. male. Neuhe 


Das Dreimäderlbaus. 
Singſpiel in 3 Akten nach Franz S 
g Uhr: 


von H. Berte. 
Freitag den 3. November, 8 
Flachsmann als Erziehel- 
Sonnabend, 4. November, 7½ Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Maria Stuart. 


diel, Heu, Stroh, 


— Fiel. 5 
Weiß⸗ und Not Hohl 


Wruken, Mee Runtel 


Emil Ban Brombeid- 
Für Nachweis zahle hohe an 


2 ho tagte oder MINI 


werden in Stallfutter angen gen reſſe⸗ 
Zu erfragen in der Geſch der, 


er. 
G Jagdhund öfters an 500 
äger zu verleihen. Ge⸗ 
Angebote unter E. 2041 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer . 


an Dame oder ſoliden Herrn zu v 


mieten. Fiſcherſtr. 45, nit I. 


löl. Mehr- und Salem 


zu vermieten. Talſtraße 2 


7 möbl. Norder immer, en 
mit od. ohne Penſion, auch all D 
zu vermieten. Talſtr. 42, 3 Tier 


Kann mir jemand den n. Wohn 
ort der Frau 


Auguste Sielskä, 


geb. Grabowsk4 . 
aus Kl. Gartz bei Dirſchau 9 


Krause, Sırlırı (ih) 


TER 103 a. 


Mang den 30. früh ee 6 and ! 
Uhr, iſt ein heilbrauner ball 
Tuchpompadour mit ai Du 


auf dem Thorner Stadtba 


geblieben. Bitte dieſen 5 III. 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 31. Oktober. 
In N 50 1 net 
„Uizepräſident Dr. Paaſche eröffne 

Sitzung um 3,17 Uhr. 

Kleine Anfragen. 

(uf eine Anfrage des Abg. Molkenbuhr 
7.03.) betreffend Nichtanſpruch der Waiſen auf 
usſteuer, wenn die Witwe vor Vollendung des 
„Lebensjahres der Waiſe ſtirbt, erwiderte 
Ku iniſterialdirektor Dr. Cajper: Die Ausfüh⸗ 
en er Beſtimmungen iſt Sache der Bundes⸗ 


die 


115 Auf eine weitere ſozialdemokratiſche Anfrage 
gen „Zeuerungszulagen für techniſche und Büroan⸗ 
ſtelte in Reichs⸗ und Staatsbetrieben antwortete 
ſteltebeimrat Schroeder: Derartigen Ange⸗ 
1 ten können erhöhte Löhne und Gehälter nach 
0 gabe der Teuerungszulage für die entſprechen⸗ 
Beamtenkategorien gewährt werden. 
155 ie Anfrage des nationalliberalen Abgeordne⸗ 
5 aſſermann nach der Zulaſſung von Aus⸗ 
ndern auf die deutſchen Hochſchulen beantwortete 
ju Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Die Zulaſ⸗ 
dend von Ausländern zu den Hochſchulen iſt Sache 
Ihe betreffenden Bundestegierungen. Der preußi- 
. Kultusminiſter hat für die Hochſchulen und der 
enmdelsminijter für die Handelshochſchulen eine 
ſprechende Verordnung erlaſſen. Der Reichs⸗ 
Bußler veranlaßte in einem Rundſchreiben an die 
ler wesſtaaten die gleichmäßige Handhabung die⸗ 
hi Vorſchriften. Im weſentlichen wurden darauf⸗ 
fein auch gleichmäßige Anordnungen getroffen; 
endliche Ausländer ſind danach von den Hochſchu⸗ 
N im allgemeinen ausgeſchloſſen. Zulaſſung it 
8 ängig davon, ob ſie im Intereſſe Deutſchlands 
egt. Mißbräuche ſind nicht bekannt geworden. 
2 Zwei Anfragen wurden zurückgeſtellt da die 
uftageſteller nicht anweſend waren. 
be bg. Giesberts (Ztr.) wünſcht eine Rechts⸗ 
wentung der Kriegsbeſchüdigten, zu der die Ge⸗ 
erkſchaften als Auskunftsſtellen zuzulaſſen ſeien. 
ee Beneral Langermann von Erlen- 
Amp: Die Benutzung gemeinnütziger Rechtsaus⸗ 
bonftsſtellen, die koſtenlos arbeiten, ſoll nicht ver⸗ 
en werden. 
5 Eine Anfrage des Abg. Kuckhoff (3tr.) nach 
lian. Schutz Jugendlicher in ihrer geiſtigen und ſitt⸗ 
en Entwicklung beantwortete 
k iniſterialdirektor Dr. Lewald: Der Reichs⸗ 
kesler iſt mit den Kriegsminiſterien wegen Erlaſ⸗ 
ii gleichmäßiger Richtlinien in Verbindung getre⸗ 
Rei ie Beſtimmungen werden alsdann dem 
eichstage mitgeteilt werden. 
Kg. Shwarz- Schweinfurt (Ztr.) wünſcht 
ne lajjung des nicht gewerbsmäßigen Umſatzes 
N Lebensmitteln von der Amſotzſteuer. 
del Ankerſtaatsſekretär Jahn: Derartige Umſätze 
en ſteuerfrei bleiben. 
arauf wurde die 


enſurdebatt 
ſurtgeſetzt Be x 


Kndg. Dr. Werner-Giehen (Otſch. Irkt): Die 
91 emzenſur wird zu lax gehandhabt. Wenn die Re⸗ 
erung eingreifen will, ſo fehlt es nicht an Ma⸗ 
al. Der Nationalausſchuß für einen dauernden 
Men fand bei Flaumachern beſonderen Anklang. 
donzepräſident Paäaſche erſucht den Redner nicht 

dem Verhandlungsgegenſtand abzuſchweifen.) 


i 
Annie gerechtfertigt. Der alldeutſche Verband 
dem mit Anrecht angegriffen. Alles, was er vor 
n Kriege vorausſagte, iſt eingetroffen. Seine 
fand örigen werden aufgrund des 0 
en es mit Hausſuchungen, Schutzhaft und ſonſti⸗ 
9 Schikanen bedacht. Die Arbeiterpreſſe be⸗ 
Haut den Grafen Reventlow ungeſtört als tollen 
fe Nur dur 


en überſchnappten Patrioten. € 
Feldmarſchall Graf Radetzky. 
Zur 150. Wiederkehr 
ſeines Geburtstags am 2. November. 


i 8 SIE (Nachdruck verboten.) 
Die Geſchichte Hfterreih-Ungarns iſt reich an 


einen, deren Namen in ihren Taten fortleben. 
Ian er größten unter ihnen iſt der Feldmar⸗ 
derte Radetzky, der vor nun anderthalb Jahrhun⸗ 
dete ſeinem Vaterlande geſchenkt ward. Ra⸗ 
lein war nicht nur ein genialer Feldherr, der 


10 Truppen von Sieg zu Sieg führte, nicht nur 
alle großzügiger Staatsmann, der ſtets und unter 

lmſtänden perſönliche Intereſſen dem Allge⸗ 
ler ol unterordnete, ſondern er war auch ein 
degaß kfählender Menſch, der gern vergaß und 
afft wenn Recht und Geſetz Genugtuung ver⸗ 
keit 
A 


war. Er war die volkstümlichſte Perſönlich⸗ 
einer Zeit; jedoch auch heute noch leuchtet das 
üng jedes Sſterreichers, wenn die feurigen 
dee des Radetzky⸗Marſches erklingen und glän⸗ 
Bilder glorreicher Waffentaten in der Er⸗ 
Jung auftauchen. 
aun Joſef Graf Radetzky von Radetz kam 
November 1766 auf Schloß Trzebnitz in 
rut zur Welt. Er beſuchte die Thereſianiſche 
ademie in Brünn und trat im Sommer 
r 2. Küraſſierregiment als Kadett ein; 
\ gg er Anterleutnant, 1787 Oberleutnant 
annan Regiment. 1788/1789 nahm er als Or⸗ 
Verte effizier des Grafen Lascy am Kriege der 
1795 1 Si und Ruſſen gegen die Türken, 1792 bis 
m 55 den Feldzügen in den Niederlanden und 
Vn a teil. Im Jahre 1796 wurde Italien die 
durde entiheidungsihwerer Kämpfe. Hier 
55 Sa die franzöſſſche Armee kommandieren⸗ 
zerrt „ obcon Bonaparte F 
Nit Er Beaulieu entgegengeſtellt, der ſich den 
80 del ter Radetzky zu 
at Radetzky zum 


as dauernde Verbot der „Staatsbürgerzeitung“ 


die Zenſur werden Männer wie Profeſſor Schäfer 
in Konventikel getrieben. Es handelt ſich nicht um 
Treibereien, ſondern um ſachliche Gegenſätze. Eine 
Regierung, die die Kritik mit allen Mitteln nieder⸗ 
hält, iſt nicht zu viel wert. 

Abg. Stadthagen (Soz. A.⸗Gem.): Am Be⸗ 
lagerungszuſtand iſt nichts zu beſſern, er muß be⸗ 
ſeitigt werden. Es trifft nicht zu, daß es mit der 
Jenſur in England und Frankreich noch ſchlechter 
beſtellt iſt, als bei uns. In England werden Zei⸗ 
tungen vorübergehend eingezogen, dann aber ohne 
Garantien freigegeben. Die Zenſur iſt das füg⸗ 
ſame Inſtrument der politiſchen Polizei. Die Ver⸗ 
letzungen der Immunität der Abgeordneten ſpotten 
jeder Beſchreibung. Die Polizei lenkt ihr Augen⸗ 
merk beſonders auf die ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlungen, die Alldeutſchen können ungehindert 
ſelbſt unangemeldete Verſammlungen abhalten. 
Für uns beſteht eine Rechtloſigkeit, die mit militä⸗ 
riſchen Intereſſen nichts zu tun hat. Durch Ver⸗ 
ſprechen von Geld und Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt werden Spitzel geworben. Wiederholt wur⸗ 
den Jugendliche ſo zu ehrloſen Handlungen und 
Schurkereien verführt. Unter dem Belagerungszu⸗ 
ſtandsgeſetz wird die Preſſe nicht als Kulturmittel 
ſondern als Beſtie mit Zuckerbrot und Peitſche be⸗ 
handelt. Das Vorgehen gegen „Berliner Tage⸗ 
blatt“ und „Deutſche Tageszeitung“ iſt ungeheuer⸗ 
lich, wenngleich hier das Auswärtige Amt und 
nicht die politiſche Polizei mitgeſprochen hat. Die 
Zenſur ſtreicht ſelbſt die Reichstagsberichte zuſam⸗ 
men. Da ſollten am beſten, wie in England, die 
Lücken ſtehen bleiben. Gegen den Vorwärks“ wird 
rorgegangen, ſobald er vor den Kriegsprofitjägern 
warnt: die alldeutſchen Blätter können getroſt alle, 
die nicht i den U-Bootfrieg find, aufs gröb⸗ 
lichſte beſchimpfen. Der Redner geht ſodann ein⸗ 
gehend auf das Verfahren gegen den „Vorwärts“ 
ein, Vizepräſident Paaſche bittet ihn, ſich nicht zu 
ſehr auf Einzelheiten einzulaſſen. y ) 
hagen behandelt die Angelegenheit weiter; Vize⸗ 
präſtdent Paaſche bittet ihn erneut, dieſe Aus⸗ 
führungen zu unterlaſſen, da er ſonſt das Haus be⸗ 
fragen müſſe ob es den Redner noch weiter hören 
wolle. (Große Uaruhe links.) Der Redner ſchließt: 
Die Regierung nutzt den Belagerungszuſtand aus, 
um die freie Meinung zu unterdrücken und erzieht 
lediglich zur Gewiſſenloſigkeit. 3 R 

Abg. Seyda (Pole): Wir können nicht länger 
unter dieſen Zuſtänden arbeiten. Zenſur⸗, Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsrecht werden in den 
ſchlimmſten Formen gehandhabt. In den Gebieten. 
die fern von den Kriegsſchauplätzen liegen, müſſen 
unbedingt Erleichterungen geſchaffen werden. ir 
ſtimmen deshalb allen Anträgen zu, die dies be⸗ 
zwecken. Eine zwanzig Jahre in Gneſen erſchei⸗ 
nende polniſche Ban iſt ſeit zwei Jahren verbo⸗ 
ten. Alle Mühen um ihr Wiedererſcheinen blieben 
erfolglos. Die polniſche Preſſe hält den Rekord für 
Zeitungsverbote. Das iſt keine Verſöhnungspoli⸗ 
tik. Die Polen fühlen ſich als integrierender Tei 
des deutſchen Volkes. Bei der Regelung der Zu⸗ 
kunft Polens darf aber nicht nur ein Teil des 
polniſchen Volkes zu Worte kommen, ſonſt fühlt ſich 
das polniſche Volk empfindlich verletzt. 

Vizepräſident Paaſche ruft den Abgeordneten 
Stadthagen nachträglich zur Ordnung, 
weil er dem Oberkommando vorgeworfen habe, es 
gehe ſchofle Wege. 

Abg. Hauß (Elſäſſer): Das Verbot der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache in den Reichslanden beſteht faſt 
eit Beginn des Krieges. Nicht die Sprache iſt die 
Hauptſache, ſondern was geſprochen wird. Die Er⸗ 
bitterung wächſt lawinenhaft. 

Oberſt von Wrisberg: f 
daß die franzöſiſche Sprache hinter dem Rücken der 
Truppen herausfordernd benutzt wird. Die Trup⸗ 
pen können verlangen, daß dies aufhört. 

Abg. Ebert (Soz.): Abgeordneter Stadt⸗ 


ch hagen hat unſere Parteiſtreitigkeiten auf die Tri⸗ 


tränkten Boden Oberitaliens, auf dem er dereinſt 
die herrlichſten Lorbeeren ernten ſollte. Er zeich⸗ 
nete ſich im Gefecht bei Voltri aus, rettete ſeinen 
erkrankten Oberfeldherrn durch einen kühnen 
Handſtreich bei Valeggio vor Kriegsgefangenſchaft 
und wurde, noch nicht dreißig Jahre alt, auf dem 
Schlachtfelde zum Major und Befehlshaber eines 
Pionierkorps ernannt. Fürwahr ein glänzender 
Anfang ſeiner ruhmreichen Heldenlaufbahn! Ra⸗ 
detzty blieb in Italien und wurde bald ein ebenjo 
ausgezeichneter Offizier der techniſchen Truppe, wie 
er ein kühner und verwegener Reiteroffizier ge⸗ 
weſen war. Am 17. Oktober 1797 machte der 
Friede von Campo Formio dem blutigen Zwiſt ein 
Ende. Zwar kurz nur war des Friedens Glück; 
aber es erhielt für Radetzky eine beſondere Weihe 
durch den Herzensbund, den er in Görz mit der 
Gräfin Franziska Nomana von Straſſolda⸗Gra⸗ 
fenberg fürs Leben ſchloß. 

Bald ſchmetterten wieder die Kriegstrompeten: 
Der zweite Koalitionskrieg, mit Italien, Süd⸗ 
deutſchland und der Schweiz als Schauplätzen der 
Kämpfe, begann. Oberkommandierender der öſter⸗ 
ec Truppen in Italien wurde General 
Melas, ſein Adjutant Major Radetzky. Gleich im 
erſten Jahre dieſes neuen Feldzugs, 1799, vertei⸗ 
digte Radetzky mutig die wichtige Addabrücke bei 
Ballen zeichnete ſich dann namentlich in dea 
Schlachten an der Trebia, bei Novi und Genola 
aus und wurde im Mai 1799 zum Oberſtleutnant 
befördert. Nur wenige Monate ſpäter wurde er 
Senft und kämpfte als ſolcher in der Folge an der 
Spitze ſeines Küraſſterregiments „Erzherzog Al⸗ 
brecht“ bei Hohenlinden im Bayeriſchen. 

Nach dem Frieden von Lüneville, am 9. Februar 


Feldzeugmeiſter Frei⸗ 1801, winkten Radetzky einige Jahre der Heimats⸗ ſtrategiſch wichtige Waffentaten hervorzutun. 


ruhe. Er kam mit feinem Regiment nach Olden⸗ 
Schulung ſeiner Truppe und der 


1 


Abg. Stadt⸗ 


Die Hauptſache iſt, 


Donnerstag den 2 November 1016. 


54, Jahrg. 


büne des Haufes gebracht. Die Abſicht liegt hier 
klar zutage. Der Reichstag iſt kein Parteitag. 
Stadthagen hat verſucht, unſere Stellung zur Zen⸗ 
ſur zu diskreditieren. Wir verlangen nach wie 
vor Beſeitigung des Belagerungszuſtandes. Der 
Redner geht dann ausführlich auf die Entwickelung 
des „Vorwärts“ ⸗Falles und die Stellung der Par⸗ 
teileitung ein, die das Wiedererſcheinen des „Vor⸗ 
wärts“ ermöglichte. 5 

Abg. Hirſch⸗Eſſen (mtl): Wir find für den 
Antrag des Zentrums, vorausgeſetzt, daß er ein 
Proviſorium ſchafft. Größte Beſchleunigung tut 
not. Die Zenſur muß ſich auf das beſchränken, was 
im Intereſſe des Landes unbedingt nötig iſt. Von 
einer Verunglimpfung der Perſon des Reichskanz⸗ 
lers bei den bekannten Vorgängen iſt keine Rede. 
Ohne Zenſur können wir, namentlich in militäri⸗ 
ſchen Dingen, nicht auskommen. Unwürdig iſt aber 
ein Ausſchalten der freien Meinungsäußerung. 
Von Klatſch, Tratſch und Bierbankpolitik darf man 
bei den Männern der Regierungsoppoſition nicht 
reden. Wenn der Abgeordnete Scheidemann dafür 
eintreten kann, daß das, was belgiſch war, es blei⸗ 
ben ſoll, muß auch die abweichende Stellung zum 
Wort kommen, ſonſt wird im Auslande der Ein⸗ 
druck erweckt, bei uns herrſche Reſignation. 

Stantsſekretär Dr. Helfferich: Zu den An⸗ 
trägen kann ich nicht definitiv Stellung nehmen, da 
es ſich um Initirtivgeſetze handelt. Wir werden 
weiterhin nach Milderung ſtreben. Der Fall Le⸗ 
wald⸗Bacmeiſter ſollte erledigt ſein. Im Falle 
der beiden Mädchen, die in Schutzhaft genommen 
worden ſind, habe ich und auch Herr Miniſterial⸗ 
direktor Lewald Herrn Dittmann gebeten, ſubſtan⸗ 


tiiertere Angaben zu machen, damit dem Falle 
nachgegangen werden könne, das hat er nicht 


getan. 

Abg. Haaſe (Soz. A.⸗G.): Ich habe die Er⸗ 
klärung dem Oberkommando über das Verhalten 
des >“ als Parteivorſitzer abgegeben. 


| „Vorwärts 


Das Oberkommando ſtimmte uns zu, daß die Ten⸗ 
denz des „Vorwärts“ nicht geändert werden ſolle. 
Das Oberkommando durfte das Blatt nicht einer 
anderen Richtung in die Hand ſpielen. 

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Ebert 
(Soz.) ſchließt die Ausſprache. 

In einer perſönlichen Bemerkung erklärt Abg. 
Dittmann er habe den Fall der beiden Mäd⸗ 
chen in der Kommiſſion in voller Ausführlichkeit 
behandelt. 

Staatsſekretär Helfferich entgegnete: Na⸗ 
men haben Sie nicht genannt. Eine Unterſuchung 
war daher nicht möglich. 

Abg. Dittmann (Soz.): Ich habe den Fall 
im Ausſchuß ſo ausführlich vorgetragen wie hier. 

Hierauf wurden die Anträge an die Schutzhaſt⸗ 
kommiſſion überwieſen. Die Vorlage auf Schaf⸗ 
fung einer militäriſchen Zentralinſtanz wird nach 
kurzer Debatte in allen 3 Leſungen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag den 2. November 


13. Ahr: Fragen der Gefangenenbehandlung und Er⸗ 


nährungsfragen. 
Schluß 9 Uhr. 
. .. . —. . EEE. 


Politiſche Tagesſchau. 


Erſatzwahl zum preußischen Landtage. 
Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreis Hil⸗ 
desheim am Dienstag wurden insgeſamt 277 
Stimmen abgegeben. Davon erhielt Landgerichts⸗ 


Rittergutsbeſitzer Lüntzel⸗Bavenſtedt (konſ.) 
Stimme. von Campe iſt ſomit gewählt. 
Die Steuerbelaſtung der höheren Einkommen. 
In Preußen beträgt unter Berückſichtigung der 
Kriegsſteuerzuſchläge die Belaſtung der Einkom⸗ 
— . — BETTER SEE BETEN ———— —ç— 2 ⁰ w 


eine 


men von 100 000 Mark durch die Einkommen⸗ und 
Vermögensſteuer des Staates und die Zuſchläge 
der Kommunen usw. durchſchnittlich 18,3 v. H. 


Der „Vorwärts“, 

Aus Berlin wird gemeldet: Fünf Mitglie⸗ 
derverſammlungen des Verbandes der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvereine Groß⸗Berlins nahmen Ent⸗ 
ſchließungen wegen des Verhaltens des Parteivor⸗ 
ſtandes in Sachen des „Vorwärts“ an. Sie erklär⸗ 
ten, im „Vorwärts“ werde jetzt Sozialimperialis⸗ 
mus und die Politik des 4. Auguſt 1914 zum Aus⸗ 
druck gebracht. Das Verhalten des Parteivorſtan⸗ 
des widerſpreche allen Satzungen und Grundſätzen 
der Partei. Der „Vorwärts“ ſei Regierungsorgan 
und es müſſe ein neues Organ geſchaffen werden, 
das den politiſchen Anſchauungen der Berliner Ar⸗ 
beiterſchaft entſpreche. 


Zum Streit um den „Vorwärts“ 
ſchreibt der Parteivorſtand, er werde alles tun, um 
der Meinungsäußerung aller Richtungen in der 
Partei, ſoweit dies unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen möglich wäre, freien Spielraum zu gewähren 
und den „Vorwärts“ zu jener Stellung in der Zei⸗ 
tungswelt zu verhelfen, auf die er als Zentral 
organ der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands 
Anſpruch habe. 

Das neue öſterreichiſche Kabinett. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein Hand⸗ 
ſchreiben an den Miniſterpräſidenten von Koerber, 
durch das der Kaiſer ernennt den Miniſter a. D. 
Franz Klein zum Juſtizminiſter, den Generaloberſt 
Freiherrn von Georgi neuerdings zum Landesver⸗ 
teidigungsminiſter, den Freiherrn von Huſſarek 
neuerlich zum Miniſter für Kultur und Anterricht, 
den Freiherrn von Truka neuerlich zum Miniſter 
für öffentliche Arbeiten, den 2. Präſidenten des 
Verwaltungsgerichtshofes Freiherrn v. Schwartze⸗ 
nau zum Miniſter des Innern, den Statthalter 
a. D. Bobrzynski zum Miniſter ohne Portefeuille, 
den Sektionschef a. D. Dr. Franz Stibral zum Han⸗ 
delsminiſter, den Sektionschef Karl Masrek zum Fi⸗ 
nanzminijter, den Generalmajor Ernſt Schaibel zum 
Eiſenbahnminiſter und Heinrich Graf Clam⸗Mar⸗ 
tini zum Ackerbauminiſter. — In einem weiteren 
Handſchreiben ſpricht der Kaiſer den abtretendenMi⸗ 
niſtern Prinz Hohenlohe, Huchenburger, Förſter, 
Zenker, Morawski, Leth und Spitzmüller volle An⸗ 
erkennung aus und ernennt den Prinzen Hohen⸗ 
lohe zum lebenslänglichen Mitglied des Herren⸗ 
hauſes und verleiht Morawski, Leith und Spitz⸗ 
müller den Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe. 


Rücktritt des italieniſchen Votſchaſters 
in Paris. . 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der italieniſche 
Botſchafter in Paris Tittoni hat, da er den 
Winter in einem milden Klima zubringen muß, 
um ſeine Entlaſſung gebeten. Der Miniſterrat 
nahm die Entlaſſung mit Bedauern an und er⸗ 
nannte Tittoni zum Zeichen der Anerkennung ſei⸗ 
ner dem Lande geleiſteten Dienſte zum Staats⸗ 
miniſter. 


wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Offiziere wid⸗ 
mete. Sein Regiment wurde bald zur Muſter⸗ 
und Lehrtruppe für alle übrigen Reiterregimenter. 
Schon damals entwarf er die Grundzüge zu ſeiner 
ſpäter von ihm herausgegebenen trefflichen „Ma⸗ 
nöprierlehre“. 

Im Jahre 1805 brach ein neuer Krieg Sſter⸗ 
reichs gegen Napoleon aus; Sſterreich führte ihn 
diesmal an der Seite Englands und Rußlands. 
Wieder war Italien der Kriegsſchauplatz, auf den 
Graf Radetzky entſendet wurde. Auf dem Marſche 
dorthin traf ihn ſeine am 27. Auguſt 1805 erfolgte 
Ernennung zum Generalmajor und Truppenbriga⸗ 
dier. Auch in dieſem Feldzug hat er ſich hervor⸗ 
ragend bewährt und ſich beſonders durch manches 
kühne Reiterſtücklein hervorgetan. Doch das 
Kriegsglück war damals Sſterreich nicht hold. Am 
2. Dezember 1805 war auf der von Schnee und Eis 
ſtarrenden Ebene von Auſterlitz die denkwürdige 
Dreikaiſerſchlacht geſchlagen worden, und ſchon am 
zweiten Weihnachtstag war ihr der Friede von 
Preßburg gefolgt, der Oſterreich unter ein hartes 
Joch beugte. Radetzky kam Anfang 1806 als Bri⸗ 
gadekommandant nach Wien und waltete ſeines 
Amtes mit Umſicht und Klugheit. Die neue Ein⸗ 
richtung des Fuhrweſenkorps und der Tierarznei⸗ 
ſchule waren ſein Werk. Aus dieſer Tätigkeit riß 
unſeren Helden neuer Schlachtenlärm; nicht lange 
hatten die Schwerter in den Scheiden geruht — das 
Jahr 1809 brach an! Zwar war es Radetzky nicht 
vergönnt, in den Reihen jener Tapferen zu ſtehen, 
die an den denkwürdigen Pfingſttagen dieſes Jah⸗ 
res bei Aspern den Korſen zum erſtenmal daran 
erinnerten, daß auch er beſiegbar ſei; aber auch in 
dieſem Feldzuge hatte er Gelegenheit, ſich durch 
Vor 
allem an die blutigen Tage von Wagram ſei er⸗ 


ſeinem Adjutanten erkor. burg in Garniſon, wo er nun feine ganze Sorgfalt innert, wo Nadetzky den Rückzug des linken Flügels 
ezſten male den blutge⸗ der taktiſchen 


der Sſterreicher meiſterlich deckte. 


Nach dem Frieden wurde Radetzky, der inzwi⸗ 
ſchen zum Feldmarſchalleutnant aufgeſtiegen war, 
zum Generalſtabschef und Mitglied des Hofkriegs⸗ 
rats ernannt. Er nützte die nun folgenden Frie⸗ 
densjahre nach beſten Kräften aus und arbeitete 
rüſtig weiter an der Verbeſſerung und Ausbildung 
der Armee, vor allem jenes Teiles des Heeres, in 
deſſen Schoße vornehmlich die Gewähr des Sieges 
ruht: des Generalſtabs. Beſonders eiferte er zur 
Pflege der Militärgeographie an, ließ die militä⸗ 
kiſche Landesbeſchreibung ſorgfältig betreiben und 
hob überhaupt das militäriſche Kartenweſen auf 
eine ganz neue Stufe. 

So nahte das Jahr 1813 — der große Befrei⸗ 
ungskampf hub an. Sſterreichs Kriegserklärung 
an Napoleon erfolgte am 12. Auguſt 1813, Ra- 
detzty wurde zum Generalſtabschef der Armee des 
Fürſten Schwarzenberg ernannt. In dieſer Stel⸗ 
lung hatte Radetzky die einzelnen Schlachtenpfüne 
zu entwerfen, und ſo fällt ein weſentliches Ver⸗ 
dienſt in der Führung der Befreiungskriege, na⸗ 
mentlich in der Völkerſchlacht bei Leipzig, wo er 
verwundet wurde, auch unſerem Helden zu. Nach 
dem zweiten Pariſer Frieden kam Radetzky als Di- 
viſionär nach Oedenburg, dann nach Ofen, im No⸗ 
vember 1829, kurz zuvor zum General der Ka⸗ 
vallerie ernannt, als Feſtungskommandant nach 
Olmütz. 

Die franzöſiſche Julirevolution von 1830 hatte 
auch Bewegungen im lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreich, damals zu Oſterreich gehörig, gezeitigt. 
Oſterreich ſtellte in Oberitalien eine Armee 
General Frimont auf; ihn löſte 1813 Radetzky ab. 
Dieſer hatte damals das ſechzigſte Lebensjahr ſchon 
längſt überſchritten, ging aber mit der Tatkraft 
eines Jünglings in ſeinen neuen Wirkungskreis 
hinein. Ein großes Verdienſt hat ſich Radetzky, 
ſeit 1836 im Range eines Feldmarſchalls in den 


Friedensjahren ſeines Italienkommandos durch 


sine Waffenruhe, die 


Weitere Beurtaubung der holländiſchen Landwehr. 

Aus dem Haag wird amtlich gemeldet: Mann⸗ 
ſchaften und Unteroffiziere des Landwehrjahr⸗ 
ganges 1916 D werden am 17. November beurlaubt 
werden. ' 


Der Pariſer Eiſenbahnerſtreik 
hat an Ausdehnung zugenommen. Am Sonntag 
kam es zu heftigen Zwiſchenfällen. Ungefähr ſechs 
Perſonen wurden verhaftet. Die Streikenden haben 
die Forderung auf Lohnerhöhung von 1,50 auf 0,75 
Franken täglich herabgeſetzt. . 
Die ſchlechte Weinernte in Frankreich. 

Laut „Temps“ iſt der heurige Weinertrag in 
Frankreich noch um ein Fünftel geringer, als vor 
einigen Wochen geſchätzt. 

Ruſſiſche Hilfe für Rumänien. 

In den letzten Tagen fanden fortgeſetzt wich⸗ 
tige Beratungen im ruſſiſchen Hauptquartier ſtatt, 
die ſich mit der neugeſchaffenen Lage in Rumänien 
beſchäftigten. Auffallenderweiſe iſt diesmal die 
Indiskretion ruſſiſchen Militärs ſehr ſpärlich, doch 
läßt ſich immerhin mit einiger Sicherheit feſtſtel⸗ 
len, daß Rußland fortan beabſichtigt, den Krieg in 
der Dobrudſcha mit eigenen Kräften zu führen. 
Nach der Niederlage am Trajans⸗Wall zog ſich 
denn auch das Gros der rumäniſchen Kräfte über 
die Donaubrücke nach Rumänien zurück, während 
die ruſſiſchen Truppen die Dobrudſcha nordwärts 
räumten. Nur abgeſprengte rumäniſche Teile be⸗ 
finden ſich noch in der Nord⸗Dobrudſcha. Nach den 
erwähnten Beratungen im ruſſiſchen Hauptquartier 
verließ eine ganze Anzahl bedeutender Militärs 
die ruſſiſche Front und begab ſich nach Rumänien. 
Unter dieſen befindet ſich auch der Herzog von Ol⸗ 
denburg, der bisherige Chef des ruſſiſchen Feldſani⸗ 
tätsweſens, der für den Poſten eines ruſſiſchen Le⸗ 
bensmitteldiktators anfangs in Ausſicht genom⸗ 
men war. 

J Bratianu geht? 

Das „Züricher Tageblatt“ meldet aus ruſſiſchen 
Quellen, daß der König Ferdinand von Rumänien 
den früheren Miniſterpräſidenten Marghiloman, den 
Führer der konſervativen Partei zu ſich berufen 
habe. Die Stellung Bratianus gilt als erſchüttert. 


Rumänien bekommt kein Geld. 

Der rumäniſche Finanzminiſter iſt aus London 
nach Rumänien zurückgekehrt. Er ſollte in Lon⸗ 
don die Finanzierung des rumäniſchen Krieges 
durchführen. Nach den letzten deutſchen Erfolgen 
erhielt er jedoch von dem engliſchen Schatzamt die 
Antwort, daß die engliſchen Finanzkreiſe, die das 
Geſchäft übernehmen wollten, in den angebotenen 
Bürgſchaften keine hinreichende Sicherheit mehr 
ſehen und darum von der Durchführung bis auf 
weiteres Abſtand nehmen. Die rumäniſche Regie⸗ 
rung muß jetzt ihre Kriegskoſten im Inlande auf⸗ 
bringen; nur die ausländiſchen Lieferungen werden 
einſtweilen von England geſtundet. 


Die Wirren in Griechenland. 

Die „Times“ erfährt aus Athen, daß zwiſchen 
dem König und den Geſandten der Alliierten 
über den Schutz der Intereſſen der griechiſchen Offi⸗ 
ziere, die ſich der „nationalen“ Bewegung an⸗ 
ſchließen, verhandelt werde. Um nicht die offizielle 
Neutralität Griechenlands in Gefahr zu bringen, 
würden die Offiziere wahrſcheinlich um ihre Ent⸗ 
laſſung bitten, mit dem Recht, ſpäter ihren alten 
Rang in der griechiſchen Armee wieder einzuneh⸗ 
men. — Wie „Temps“ aus Nom gemeldet wird, 
ſoll das griechiſche Kriegsminiſterium den Sitz 
des 5. Armeekorps von Janina nach Arta verlegt 
haben. — Dem „Daily Telegraph“ wird aus 
Athen gemeldet, die Erregung über die Verſenkung 
des Dampfers „Angelika“ im Piräus und in den 
venizeliſtiſchen Kreiſen der Hauptſtadt ſei groß. In 
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Oben: Die Kirche von Pozieres während der 
Albert. 
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Kampfſtätten der Somme⸗Schlachten. 
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Beſchießung. Mitte: An der Straße Bapaume 


Unten: Zerſtörungen in Courcelette. 


Die Strecke Albert —Bapaume durchſchneidet das] Boiſelle, Pozisres und Le Sars unmittelbar an 
Kampfgebiet nördlich der Somme in der Richtung dieſer Strecke und nicht weit ab von ihr Contal⸗ 
von Südweſten nach Nordoſten. Von den in den maiſon, Martinipuich, Courcelette, Eaucourt l' Ab⸗ 
Heeresberichten erwähnten Orten liegen z. B. La] baye, Le Barque und Warlencourt. 


königstreuen Kreiſen iſt man der Zeitung „Heſpe⸗ 
rian“ zufolge der Anſicht, daß das Vorgehen 
Deutſchlands gegen ſeine griechiſchen Feinde ge⸗ 
rechtfertigt ſei. — Wie der Athener Korreſpondent 
des „Corriere della Sera“ meldet, enthalten die 
venizeliſtiſchen Zeitungen Nachrichten aus Saloniki, 
wonach die proviſoriſche Regierung ſehr ſcharfe 
Maßregeln gegen die Israeliten ergriffen habe, 
die ſich weigern, Militärdienſt zu leiſten. Die fran⸗ 
zöſiſchen Militärbehörden unterſtützen die Maßnah⸗ 
men der vorläufigen Regierung. 


die Energie erworben, mit der er den Feſtungsbau 
Veronas betrieb. Die Zeit kam, wo er erntete, 
was er in langer, mühſamer Arbeit geſät. Na⸗ 
detzkty hatte die kommenden Kämpfe vorausgeſehen 
und ſeine Maßnahmen getroffen. 

Schon 1847 begann es ſich in Italien zu regen; 
dann war ganz plötzlich und unerwartet die Nach⸗ 
richt von der Pariſer Februarrevolution 1848 in 
das mit Brennſtoff überladene Italien gefallen. 


Sie rief beſonders im Herzen der Lombardei, dem 


ſchönen Mailand, ganz furchtbare Szenen hervor. 
Am 18. März 1848 war dort der Aufſtand losge⸗ 
brochen, und Radetzky hatte mehrtägige ſchwere 
Straßenkämpfe zu beſtehen. Der Marſchall räumte 
dann in Anbetracht ſeiner ſchwachen Beſatzung die 
Stadt und zog ſich ins feſte Verona zurück, um dort 
die notwendigen Verſtärkungen abzuwarten. Als 
dann König Karl Albert von Sardinien, der bis 
zum letzten Augenblick friedliche Geſinnung vorge⸗ 
täuſcht hatte, mit den italieniſchen Streitkräften 
über den Mincio in die Lombardei eindrang, da 
galt es für Radetzky, ihm entgegenzutreten. Nach 
kleineren Gefechten kam es am 6. Mai 1848 zur 
Schlacht von Sancta Lucia, wo der Marſchall den 
doppelt überlegenen Sardenkönig aufs Haupt 
ſchlug; dort war es auch, wo der jugendliche Erz⸗ 
herzog Franz Joſeph, der heutige Kaiſer von 
Sſterreich die Feuertaufe empfing. Sieg folgte 
nun auf Sieg; beſonders aber der Sieg von Cu⸗ 
ſtozza, erſtritten am 25. Juli des Jahres 1848, iſt 
eines der glänzendſten Blätter in Radetzkys Ruh⸗ 
meskranz. Radetzky bewilligte dem König dann 
dieſer aber ſchon am 
12. März 1849 kündigte. Abermals hieß es das 
Schwert ziehen! Bald folgte der entſcheidende 
Schlag; am 23. März ſchlug Radetzkty bei Novara 
die Italiener jo entſcheidend, daß König Karl 
Albert die Krone niederlegte. Der ganze Feld⸗ 


zug von 1849 war durch die raſchen taktiſchen Bewe⸗ 
gungen Radetzkys in wenigen Tagen entſchieden 
worden, und ſchon am 26. März 1849 ſchloß der 
Marſchall mit dem neuen Könige, Viktor Emanuel, 
den Waffenſtillſtand, der den Frieden brachte, und 
durch ihn den Primat Sſterreichs in Italien wieder 
begründete. Radetzkty war damit auf den Höhe⸗ 
punkt ſeines Feldherrnruhmes geſtiegen. 


Die Kriege Radetzkys in Oberitalien haben 
für uns Deutſche ein zwiefaches Intereſſe: einmal, 
weil ſie lehren, zu welch hohen Leiſtungen die uns 
eng verbündete öſterreichiſch⸗ungariſche Armee bei 
guter Führung fähig iſt; dann aber insbeſondere 
auch, weil ſie darlegen, daß es auch einer wohl⸗ 
disziplinierten tapferen Minderzahl ſehr gut mög⸗ 
lich iſt, ſelbſt einen weit überlegenen Feind bis zur 
Vernichtung zu ſchlagen, daß alſo das numeriſche 
Übergewicht als ſolches noch keineswegs ein ent⸗ 
ſcheidendes Moment iſt. 


Nach dem Frieden lebte Feldmarſchall Radetzky 
abwechſelnd in Verona und Mailand. Ende Fe⸗ 
bruar 1857 wurde er auf ſein Geſuch vom Poſten 
als Militärgouverneur von Lombardo⸗Venetien 
enthoben; doch ſchon am 5. Januar 1858 ſtarb der 
Einundneunzigjährige in Mailand an den Folgen 
eines unglücklichen Falles. Im „Heldenberg“ zu 
Wetzdorf haben ſeine ſterblichen überreſte ihre letzte 
Ruheſtatt gefunden. \ 


Nadetzty war im Leben und Sterben, nach 
Charakter, Sitte und Sprache ein echt deutſcher 
Mann. Seine Kämpfe waren gegen die Feinde 
Sſterreichs und auch Deutſchlands gerichtet. Daher 
ſteht ſein Bild außer auf Einzeldenkmälern mit 
Recht auch in der für deutſche Ehre errichteten 
„Walhalla“ bei Donauſtauf, und das deutſche Volk 
blickt auf ihn mit freudigem Stolz als auf einen 
njeiner beiten und ruhmvollſten Söhne. I. Far. 


| Zum bulgariſchen Gejandten in Konſtantinopel 


iſt der frühere bulgariſche Geſandte in Cetinje Dr. 
Koluſchew durch königlichen Erlaß ernannt 
worden. N 


Neuer Vizepräſident der chineſiſchen Republik. 

Nach einer Reutermeldung aus Peking hat das 
Parlament Fengkuochang, den Gouverneur von 
Kiangſu, zum Vizepräſidenten der Republik ge⸗ 
wählt. 


Aus dem amerikaniſchen Wahlkampf. 

Reuters Büro berichtet aus Columbus (In⸗ 
diana): In Beantwortung der Frage, ob er nicht 
für ein Ausfuhrverbot für Munition und für die 
Annahme der Entſchließung des Kongreſſes ſei, die 
die Amerikaner davor warnt, auf Handelsſchiffen 
der Kriegführenden zu fahren, erklärte Hug hes⸗ 
er ſei für die Aufrechterhaltung jeglichen amerika⸗ 
niſchen Rechtes, einſchließlich des Rechtes zu reiſen 
und des Rechtes der Verſchiffung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober 1916. 
— Prinz Waldemar von Preußen iſt aus Kon⸗ 
ſtantinopel in Sofia eingetroffen. Dort fand ihm 
zu Ehren eine Tafel im Schloß ſtatt. 


— An den Reichstagspräſidenten Kaempf hat 
aus Anlaß des Hinſcheidens ſeiner Gemahlin der 
Kaiſer folgendes Beileidstelegramm gerichtet: Zu 
meinem großen Bedauern erfahre ich ſoeben das 
Hinſcheiden Ihrer Gattin und ſpreche Ihnen zu dem 
ſchweren Verluſt meine herzlichſte Teilnahme aus. 
Wilhelm I. R. \ ; 


— Der nationalliberale Landtagsabgeordnete 
Bacmeiſter iſt aus dem Vorſtand des deutſchen 
Luftflottenvereins ausgeſchieden. Inwieweit ſein 
Ausſcheiden mit dem viel beſprochenen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit Miniſterialdirektor Dr. Lewald zuſam⸗ 
menhängt, entzieht ſich der Beurteilung. Bac⸗ 
meiſter hatte in einer u. a. auch von ihm unter⸗ 
zeichneten Bittſchrift an den Reichstag die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, Dr. Lewald habe in einem 
Geſpräch mit einem Vorſtandsmitglied des Luft⸗ 
flottenvereins dieſen Verein als kriegshetzeriſch be⸗ 
zeichnet, was Dr. Lewald im Hauptausſchuß des 
Reichstages als unwahr erklärt hat; Bacmeiſter 
hat hingegen ſeine Behauptung aufrechterhalten. 


— Die Säuglingsſterblichtett in Deut” 
war in den kritiſchen Monaten dieſes Jahres ſo 15 
eing wie in keinem der Vormonate, insbeſondere!“ 
keinem der letzten Friedensjahre. 

Sigmaringen, 31. Oktober. 
henzollern verläßt heute Sigmaringen, um 
nach der ſiebenbürgiſchen Front zu einem Be 
bei den gegen Rumänien kämpfenden Truppen 55 


begeben. 
. ͤ v1... ĩͤ v.. — 


Ausland. 


Wien, 31. Oktober. Der Kaiſer empfing hel 
Nachmittag den neuernannten apoſtoliſchen Nun? 
tius Grafen Valfre di Bonzo in Schönbrunn 5 
feierlicher Antrittsaudienz mit dem üblichen Zere 
moniell. £ 

Wien, 31. Oktober. Die am 27. Ottober abge 
haltene Generalverſammlung der Mannes mani 
Röhrenwerke beſchloß der von der Geſellſchaft 9” 
gründeten Kaiſer Franz Iojef-Wohlfahrtseitti 
tung 2 Millionen Kronen zuzuwenden, wodurch |! 
deren Kapital auf 4 Millionen Kronen erh 
Insgeſamt haben die öſterreichiſchen Mannesmann 
Röhrenwerke 6,6 Millionen aufgewendet. 


Der Fürſt zu 15 
U 


ſuch 


eute 
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Provinzialnachrichten. 
r Graudenz, 31. Oktober. (Stadtverordneken⸗ 


. 5 d⸗ 
ſitzung. — Zur Lichterſparnis.) Die Stadtperot⸗ 
netenverſammlung beſchloß in ihrer heutigen Stau 
die Vergrößerung der Graudenzer Kriegs küche 
einrichtung in der Weiſe, daß eine zweite Ande⸗ 
Kriegsküche auf dem Grundſtück der 1. Gemeiner, 
1255 in der Feſtungsſtraße errichtet wird. Die 115 
orderlichen Koſten in Höhe von 18 000 Mark ntlich 
den bewilligt. Dieſe Maßnahme wird name Be 
der im nördlichen Teile der Stadt wohnenden. chen 
völkerung zuſtatten kommen. Beide Kriegsküche 
werden dann für etwa 10 000 Perſonen 5 
warmes Mittageſſen für das Liter zu 70 Ein⸗ 
liefern können. eſchloſſen wurde ferner die für 
richtung einer ſtädtiſchen Kriegsfürſorgeſtelle Ar⸗ 
erwerbsloſe Gewerbetreibende, Angeſtellte und die 
beiter im Schneider⸗ und Schuhmachergewerbe, cite 
infolge von Arbeitsbeſchränkung ganz oder teilen 
arbeitslos werden. Di 
ſorgeſtelle Mitten ger 20 000 Mark werden en 
ſtädtiſchen Mitteln bereitgeſtellt und die Sa mende 
angenommen. Für die wieder zu eröffne nd 
ſtädtiſche Zuberfulafe-Sürjorgeftelte wurden gane 
Mark bewilligt. — Zur Erſparnis der Beleung 
tungsſtoffe iſt von der hieſigen Polizeiverwalteer 
angeordnet worden, daß die Wohnhäuſer nunm 
nut bis 9 Uhr abends zu beleuchten ſind. im 

e Freyſtadt, 31. Oktober. (Anderungen in 
Bahnverkehr.) Mit dem 1. November treten d 
unſeren Bahnverbindungen nach Goßlershauſen un 
Marienwerder einige Bi Veränderungen 70 
Der Abendzug nach Goßlershauſen, der hier . 
abfährt und 10.35 wieder ankommt, fällt ganz um 
Der Mittagszug nach Goßlershauſen fährt tut e 
11.28 von hier erſt 2 Uhr nachmittags ab. Der chon 
Zug von Marienwerder nach Freyſtadt fährt | um 
um 7 Uhr abends von Marienwerder ab und iſt 


8.33 abends hier, während er bisher erſt 9720 ich N 


abfuhr und hier 10.53 abends ankam. In der 
tung nach Riejenburg iſt keine Veränderung ein 
treten. Wünſchenswert wäre wohl eine Verlegun 
des Zuges nach Marienwerder, der hier um 9 an 
vormittags abfährt und 9.53 dort ankommt. luß. 
at mit demſelben nur nach Graudenz nen 
Würde der Zug aber nur 10-15 Minuten ten 
in Marienwerder ankommen, dann hätte man gun 


Anſchluß mit dem Zuge 9.44 nach Marienburg unn 


b 
Danzig, während jetzt mit dem 9 Uhr-Zuge 1. 
Wan erſt nachmittags 2.45 Uhr esel 
nach Danzig iſt. Entſprechend der Zugänderung te 
auch der Schalterdienſt auf dem hieſigen Bo gr 
geändert worden. Derſelbe währt nur bis 6% um 
abends. Die letzte Beförderung der Poſtſachen zu 
Zug, erfolgt ſchon um 5% Uhr nachmittags. Der 
Man BD. Oktober. (Verſchiedenes) io 
Neubau des Bahnpoſtamts iſt vol Poſtdire die 
Denſow heute feierlich eingeweiht worden. ge 
1 in dem ſchmucken Bau iſt ſe riege 
lungen. Die Verwaltung ſoll nach dem b in 
a e Klinger übernehmen, der jetz iſtet 
elde ſteht. Der Bau iſt von Baugewerksmelns⸗ 
Schenk⸗Marienburg ausgeführt, die innere Sohn⸗ 
ſtattung ſtammt von der Firma Kuſch 7 ner 
Elbing. Der geplante Anbau, der die Packka nah 
und Warenhalle aufnehmen ſoll, kommt erſt Ts 
dem Kriege zur Ausführung. Vorläufig 17125 2 
alte Poſtgebäude für dieſe Zwecke hergerichtet der 
Sein 25jähriges Meiſterjubiläum beging heute em 
Bäckermeiſter W. Kadereit in Martenkurcz ügen? 
Jubilar, der mehrere Ehrenämter in der ch wür⸗ 
gilde, dem evangeliſchen Bund u. a. bekleidet, eval⸗ 
den mannigfache Ehrungen zuteil. — Der te am 
geliſche Jungfrauenverein Marienburg m 
ſtelle des nach Elbing verzogenen ARreisid! linſein⸗ 
tors, Pfarrers a. D. Guertler Pfarrer Krüger Zor⸗ 
ſtimmig zum Vorſitzer. — Der zurzeit hier die 
ſtellungen gebende Zirkus Barum beabſichtigt be⸗ 
Rundreiſe für dieſes Jahr in Marienburg ds 
enden und hier Winterquartier zu beziehen. 
Anterbringung der Tiere hat die Direktion di 
Pferdehändler Siegfried Behrendt gehörige da⸗ 
bahn und Stallungen bis April 1917, jowie 15 rien 
erſonal eine Reihe möbl. Zimmer in ie 
urg gemietet. Der Leiter, Direktor Kreiſer,inge⸗ 
einige ſeiner Künſtler werden zum Militte erung 
sogen. — Bei der heutigen Zwangsverſte Furrer 
des Grundſtücks des Rüfereibeftgers Jatab Fproh⸗ 
in Neukirch erſtand Hofbeſitzer Adolf Penne gusge⸗ 
Lichtenau das Grundſtück für 31000 Mark. 
fallen find über 14.000 Mark. Jurſch 
Elbing, 30. Oktober. (Herrn Stadtrat. > ner? 


iſer, j 
är 


in Elbing' iſt die geſchäftliche Witung der ger 


bände des deutſchen Reiches mit dem Sitz im ren, 
lin, wozu in der Hauptſache die Sparkaſſen geh? 
übertragen worden. Die übernahme 3 
Stelle ſoll möglichſt bald erfolgen. Das ? 
geldinſtitut tritt neu ins Leben und lieh, 
großen Entwicklung entgegen; es ſoll noch ch 
des Krieges eröffnet werden, damit es nach! 
Kriege ſeine volle Tätigkeit entfalten kann ch 
Jurſch ſcheidet nicht gern von Elbing, und audumte 
Bürgerſchaft hätte ſein Verbleiben in de ermerk, 
des Stadtkämmerer mit Wohlgefallen K das an 
Indes konnte die Stadt Herrn Jurſch ni Heil wird 
Einkommen Bieten, was ihm in Berlin zu 
(15 000 Mark). 

Cadinen, 30. Oktober. t 
meiß⸗ſchwarzen Bade) iſt dem Geheimen 5 
gierungsrat von Etzdorf, dem Generalbed 


en 


2 


fümäch, 


liehen und vom Kaiſer persönlich überreicht wo 


Die zur 1 der Br 


ent 
die 1 


er atral⸗ 


am 
(Das Eiferne ae 


won per- 
tigten der kaiſerlichen Gutsherrſchaft Cadinen den. 


Hen den drei Söhnen des Geheimrats, die dem 


vo 


Herrn Geheimen Oberregierungs⸗ 


oppot, 30. Oktober. 
die 
N 


ſch esbeamter tätig. 

Noch beſter Rüſtigkeit. 
Lötzen, 30. Oktober. (Zum Lycker Morde. 
5 den Bekanntmachungen des Lötzener 


ine des Gutsbeſitzers 
beit den wir berichtet haben, aller Wahrſcheinlich⸗ 
BY nach um einen Mord. 

Blu Uhr nachmittags von Lyck abgefahren. 


| 
Eine | 


5 Stradaunen in einer Entfernung von etwa 500 
eter von Stradaunen vorgefunden iſt, läßt ver⸗ 
wur daß die Tat an dieſer Stelle verübt iſt, und 
8 f Bei den Ermittelungen etwa zwiſchen 7 und 
Leith ends. Am 19. Oktober 1916 wurde die 
Abe des Myska im Walde zwiſchen Stradaunen 
E „Piasken am Halstuch aufgehängt gefunden. 
& iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß fie erſt nach 
Eintritt des Todes dort aufgehängt worden iſt. 

ne Belohnung von 300 Mark erhält derjenige, 
en e Lötzen den Täter 
er Angaben zu machen weiß, die un 
er tr zur Ermittelung und Ergreifung des 

t 


n. 

la Inſterburg, 30. Oktober. (Tagung des Spar⸗ 
gleverbandes für Oft und Weſtpreußen) Der 
Parkaſſenverband für die Provinzen Oſt⸗ und 
5 ſtpreußen hielt am Sonnabend Vormittag im 
mol in Inſterburg feine diesjährige ordentliche 
zlitgliederverſammlung ab. Am Freitag Abend 
linten ſich die Sparkaſſenbeamten in der Aula des 
as , Gymnaſiums zuſammengefunden, um Fragen 
zu be 


em praktiſchen Geſchäftsverkehr der Sparkaſſen 

1 ſprechen. Die ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
Land wurde vom 1 des Verbandes, königl. 
hierrat Kreidel⸗ nik, eröffnet, der die er: 
enenen Kaſſenbeamten, die Vertreter der Stadt 
terburg und ihrer Sparkaſſe herzlich begrüßte. 
Reandere Worte der Begrüßung widmete er dem 
msterun spräſtdenten Grafen Lambsdorff und dem 
gegelhiedenen Vorſtandemitglied Juftizrat a. D. 
Adeherd⸗Inſterbur . Der Vorſitzer hob dann das 
Mielich Anwachſen der Spareinlagen trotz der 
ud zeit hevor und gab bekannt, daß bei den oſt⸗ 
weſtpeußiſchen Spärkaſſen auf die fünf Kriegs⸗ 


mleihen in i 
sgeſamt 460 107 505 Mark gezeichnet 
derden. Darauf begrüßte Graf Lambsdorff 


dite rſchienenen namens der Staatsregierung. Er 
u: der Tätigkeit der Sparkaſſen warme Aner⸗ 
ung. Sie pflegen das Gefühl des Zufammen- 
Auen und heben dadurch die innere Kraft unſeres 
ſterlandes. Namens der Stadt afberönzg ſprach 
dus germei ter Zitzlaff. Den Kaſſenbericht für 
5 verfloſſene 1 erſtattete Landrat von Rein⸗ 
ld r. Holland. Die ausſcheidenden Vor⸗ 
di mitglieder Stachowitz und Tappen wurden 
Fudergewählt, Desgleitgen die beiden Rechnungs⸗ 
ſoren, die königl. Landräte von Reinhardt und 
en Sodann ſprach Stadtrat Jurſch⸗ Elbing 
bar die „Liguidität der Sparkaſſen 
desc dem Kriege“. Er wies auf die während 
hr Krieges ſtetig ſteigenden Einnahmen der Spar⸗ 
Mr hin, die Ende 1915 bereits 551 Millionen 
te betrugen und bis 1. September dieſes Jahres 
Ausgaben um 36 Millionen Mark überſtiegen, 


(Goldene Hochzeit.) Red: | 
. Mngsrat Thiele, der heute hier mit jeiner Gattin 
goldene Hochzeit begehen kann, war bis vor 
Sie Jahren als Beigeordneter und ſeitdem als 
rand Der Achtzigjährige erfreut 
Wie 
f g kriegs⸗ 
Fhandgerichte Pee handelt es ſich bei dem 

ysta aus Abbau Jenen 


Myska iſt etwa um 


tlache, die auf der Chauſſee zwiſchen Szameiten 


„Allerſeelen“. 


auf feine 1 jährige Schweſter angelegt und dieſe 
buch den losgegangenen Schuß in die Bruſt ſofort 
9 


fälle.) Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf der 
Warthe bei Schützenſorge. Ein Dampfer ſtieß auf 
ein Floß, wobei zwei Flößer ins Waſſer ſtürzten; 
der eine ertrank. Ein eigenartiger Anfall trug 
ſich in Friedeberg Nm. zu. Eine Frau ſtürzte mit 
einem Sack Kartoffeln durch die Diele in den Kel⸗ 
ler. Ihre Kinder nebſt Kinderwagen ſowie ſonſti⸗ 
ges Hausgerät ſtürzte alles hinterdrein. Die Frau 
erlitt ſchwere Verletzungen, die Kinder kamen mit 
dem Schrecken davon. 2 . . 

Greifenberg, 30. Oktober. (Ein eigenartiger 
Naubanfall) wurde hier auf die Arbeiterfrau N 
verübt, deren Mann im Felde ſteht. Auf der 
nower Landſtraße wurde ſie von zwei Unbekannten 
überfallen, die ihr ihren ſtarken Bor abſchnitten. 
Die Zopfräuber ſollen Frauen in Männerkleidern 
eweſen ſein. 

Stettin, 31. Oktober. ) 
dow) vollendet heute, 31. Oktober, jein 60. Lebens⸗ 


jahr. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 2. November. 1915 unt 
von Uzica. — Eroberung des Brückenkopfes Sorl⸗ 
jig. 1914 Schwere Niederlage der Engländer bei 
Tanga in Oſtafrika. 1911 Paragraphierung des 
deulſch franz iſchen Kongoabkommens. 1910 An: 
tritt der Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach Oſt⸗ 
aſten. 1907 Vertrag über die Integrität Norwe⸗ 
gens. 1889 Anweſenheit Kaiſer Wilhelm II. in 
Konſtantinopel. 1864 * Eſaſias Tegner, berühmter 
chwediſcher Dichter. 1810 Edikt betr. die Gewerbe⸗ 
freiheit in Preußen. 1766 hiſcher Herre Graf Ra⸗ 
etzly, berühmter öſterreichiſcher Heerführer. 
Thorn, 1. November 1916. 


— ee von der Regierung.) 


en er i i er finanzi ä Regierungs⸗Referendar Wilhelm ron Puttkamer 
e fiche nt hat die Staatsprüfung für höhere Verwaltungsbe⸗ 


1 

ac Möglichkeit dem Reiche verfügbar zu machen. 
in ac) dem Kriege würden die Kaſſen allen An⸗ 
tra chen gerecht werden können. Nach dieſem Vor⸗ 
5 Be: die Tagung beendet. 

Pillau, 27. Oktober. (Bürgermeiſterwahl.) 
Sadler, Zeiß in Pillau iſt auf die Amts⸗ 
Shin von 12 Jahren zum Bürgermeiſter von 

penbeil gewählt worden. Von den 105 Be 
ere aum die Stelle waren drei Herren zur en 
irn, Wahl geſtellt worden: der tommiljariihe 
Ahein geister Haaſe, Bürgermeiſter Quaß aus 
b M. Ditpr. und Stadtſekretär Zeiß. R 

t mer 27. Oktober. (Ermordet) wurde der 
in ge Zum Sonnabend in der auch der Doppelmord 
Teeny purwen ausgeführt wurde, der Beſitzer 
elan ſchat in Thumellen. P. wurde, wie erſt jetzt 
Hort wird, von einem unbekannten Manne er⸗ 

Me und um angeblich 1700 Mark beraubt. 

erliemel, 30. Oktober. (Pfarrer Lengning na 
Un an gemäßtt.) e Lingning iſt nach Ber⸗ 
chen ie Lazarus⸗Kirche von den dortigen kirch⸗ 

90 Cemeinde⸗Körperſchaften gewählt worden. | 
der aukiſchken, 30. Oktober. (Die Kaiſerin) hat 

zzirchengemeinde Laukiſchken eine eigenhändig 

ee Taufdecke als Geſchenk überwieſen mit der 

en mung, daß die Decke im Pfarrhauſe aufge⸗ 
f und jeden ehelich geborenen kleinen Welt⸗ 
e T er Taufe wärmen und ſchmücken ſoll. 
Roger chalets iſt mit den Initialen Ihrer Majeſtät 
diejennet. Dieſe Decken Jollen als Taufdecken in 
mier gen Kirchſpiele Oſtpreußens kommen, die 
gaben dem Ruſſeneinfall am ſchwerſten gelitten 


Gen romberg, 30. Oktober. (Dem Vaterländiſchen 
fert verein) ſind von der Aktiengeſellſchaft Löh⸗ 
Werwier⸗ 1000 Mark für die Truppen im Felde 
Won selen worden und von Fabrikbeſitzer Robert 
6 ark für gemeinnützige Zwecke. 
& ) neſen, 1. November, (Eine öffentliche Stadt⸗ 
Wurde hier heute eröffnet. Eine Portion 
derapaltes Mittagbrot wird in derſelben für 30 Pf. 
mich tun. Anſcheinend wird dieſe Wohlfahrts⸗ 
Mit Hegau recht ſegensreich wirken, zumal die Stadt 
ort ensmitteln reichlich eingedeckt ift. | 
Turn en, 28. Oktober. (Von einem wütenden 
kwiat angefallen) wurde der Arbeiter Peter Bent⸗ 
Darf B. Kotaszyn, Kreis Koſten. Das Tier 
däcne n zur Erde und bearbeitete ihn mit den 
Und die derart, daß ihm mehrere Rippen gebrochen 
Merz ien e ſchwer verletzt wurde. An ſeiner 


er 


1 tellung wird gezweifelt. 
Jules ie Poſen, 29. Oktober. (Ein ſchrecklicher 
mite) ereignete ſſch hier am Donnerstag 
Rine 5 — Der Ackerbürger Anton Nowald wollte 
aden. en Flinten reinigen und auf die Jagd 
5 en nahm die Gewehre von der Wand, ließ 
Venn . laden war, war ihm nicht 
8 in mer liegen, in dem ſich 
Kinder befanden, und ging mit dem 

Nette er RR um es 1 zu 

8 
3 Zimmer verlaſſen, als 


— 


reinigen. 
er einen 


— ——m— — —— — . — — — nn nn 
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ch jetzt in Bromberg, 


meinen Ehrenzeichens; 
Weichenſteller Adolf 


amte beitanden und iſt zum Regierungs⸗Aſſeſſor er⸗ 
nannt worden. . 
— „ bei der 


in Pr. Stargard nach Dt. 
er S. r. Friedland 
den Nuheſtand 
des Allgemeinen Ehrenzeichens ver⸗ 
liehen worden. i 
5 (Ordensverleihungen.) Aus Anlaß 
des Wen in 1705 u 1 5 ee e 5 1910 
: dem nmeijter Adam Spie 0 
5 1 955 Rote Adlerorden 4. Klaſſe; 
dem Oberbahnaſſiſtenten Albert Richter in Grau⸗ 
denz das 77 teig in Gold; dem Bahnwärter 
Karl Gerth in Noſenberg, jetzt in Dirſchau, dem 
Lademeiſter Ehriſtoph Kohrt und Stationsſchaffner 
Albert Pahlau in Danzig das Kreuz des ge⸗ 
dem Weichenſteller Emil 
jetzt in Schneidemühl, dem 
ubanz in Konitz und dem 
Bahnunterhaltungsarbeiter Stanislaus Julkowski 
in e e Schwetz, das Allgemeine Ehren⸗ 
eichen in Silber. 7 
f = RE Der 2. November iſt dem 
Gedächtnis der Verſtorbenen geweiht Das Feſt Hat, 
wie Allerheiligen, bereits ein tauſendjähriges 
Alter. Denn ſchon im Jahre 992 iſt es von dem 
Abt des Benediktinerkloſters zu Cluny in Frankrei 
eingeſetzt. Die Veranlaſſung ſoll geweſen jeit, daß 
Kreuzfahrer, die vom heiligen Lande über Sizilien 
nach Frankreich zurückgekehrt, berichteten, daß aus 
dem Atna das Geſchrei der armen Seelen zu ihnen 


Ewald in Dirſchau, 


etötet. 
Landsberg (Warthe, 30. Oktober. (Schwer⸗ Un: | ; | 
wirkſam zu unterſtützen. Der Vorſtand des preußi⸗ 


| 
re 


Grund von l d UEN eine 
Ro zuſammengeſtellt. Die- 
verluſtliſte werden in den nächſten Tagen den Be⸗ 


| 


(Oberpräſident von Wal- Kriegsernährungsamt feſtgeſetzt. 


gedrungen ſei. Deshalb wurde das Feſt eingeſetzt, 


um an dieſem Tage für die Seelenruhe aller Abge⸗ 
ſchiedenen, ohne Unterſchied und Ausnahme, Meſſen 
zu leſen, damit ihre Seelen in Frieden ruhen 
können. Eine beſondere 5 15 
katholiſchen Kirche, erhält der Tag durch den 
ſchönen Brauch, die Gräber mit brennenden Kerzen 


u ſchmücken. 5 
8 (Vereidigung von Arzten.) 


tige Arzte und. erte u Kriegsſtellen be⸗ 
ti ind, vereidigt werden müſſen, 

u Recht da n wake im Kommunal: 
dienſt.) Die juriſtiſche Wochenſchrift teilt ein 
Rundſchreiben des preußiſchen Juſtizminiſters vom 


9. September mit, das an die Vorſtände ſämtlicher 


Anwaltskammern gerichtet iſt und die Verwendung 


von Rechtsanwälten im Kommunaldienſt betrifft. 
Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben im 
Juli dem Vorſtand des preußiſchen Städtetages mit⸗ 
geteilt, daß infolge des Krieges Gerichtsaſſeſſoren 
nicht mehr in dem erforderlichen Umfang für die 


Der gjährige Sohn hatte im Scherz Tätigkeit als Hilfsarbeiter in den Stadtverwaltun⸗ 


| 
| 


j 


gen beurlaubt werden könnten, daß aber unter den 


den, die bereit und geeignet ſeien, die Kommunal⸗ 
verwaltungen bei der Erfüllung ihrer Aufgaben 


Ka Städtetages hat darauf vorgeſchlagen, den 
nwaltskammern die Vermittelung der Wünſche 
der einzelnen Stadtgemeinden zu übertragen. er 
Juſtizminiſter erſucht durch die Verfügung vom 
9. September 1916 die Anwaltskammern, hierzu 
Stellung zu nehmen. 


— (Zur Feſtſtellung von in Laza⸗ 
tten unbekannt Verſtorbener) hat 
das Kriegsminiſterium, Zentralnachweis⸗Büro, au 
} onderverluſtliſte 
ilderabdrucke dieſer Sonder⸗ 


teiligten bei den Ortspolizeibehörden zur Einſicht 
zugänglich gemacht. 


— Göchſtpreiſe für Rüben) hat das 
böchltpreiſe bet fd ter füt Sloppel⸗ 
0 preiſe betragen au en Zen T * oppel⸗ 
züben 1,50 Mark für Runkelrüben 1,80 Mark, für 
Kohlrüben (Wruken) 2,50 


3 Mark, für weiße und 
gelbe Feldmöhren 4 Mark. 


Alle zu höheren als 


den jetzt feſtgeſetzten Höchſtpreiſen abgeſchloſſenen 


Kaufverträge werden inſoweit für ungiltig erklärt, 
als die Ware ſich noch auf dem Grundſtück des Er⸗ 
zeugers befindet. Die Kommunalverbände ſind, 
um Höchſtpreisüberſchreitungen und die Gefährdung 
der Kartoffellieferung durch Beförderung von 
Wurzelfrüchten zu verhindern, bis auf weiteres er⸗ 
dae Ausfuhr⸗ und Verkehrsbeſchränkungen an⸗ 
zuordnen. i 


November. 

Als wollte er uns den Übergang in die triſte 
und düſtere Nopemberzeit nicht jo ſchwer machen, 
hat uns der Oktober in den letzten Tagen noch mit 
hellem, warmem Sonnenſchein beſchenkt. Das iſt 
an der Schwelle des Nebelmonats ſchon der Ver⸗ 
zeichnung wert; denn meiſt iſt auch die Phyſiogno⸗ 
mie der zweiten Oktoberhälfte bereits ſpätherbſtlich 
und unfreundlich. Die raſche Abnahme der Tage 
läßt in dieſer Jahreszeit ſelbſt bei milder Witte⸗ 
vung den Gedanken an den mit Rieſenſchritten 
nahenden Winter nicht zurücktreten; allenfalls 
heller Sonnenſchein vermag uns über die vorge⸗ 
rückte Jahreszeit gelegentlich für kurze Stunden 
hinwegzutäuſchen. 

Dabei it zu Beginn des Novembermonats 
wirklich winterliche Witterung mit Eis und Schnee 
ſehr ſelten. Eher bringt fait das Oktoberende einen 
ſolchen Frühwinter, wie wir es im vergangenen 
Sabre erlebt haben. Diesmal blieb die ſchon etwas 
früher 
weniger ſtarke Nachtfröſte und bei Tauwetter in 
manchen Gegenden niedergegangene Schneefälle be⸗ 
ſchränkt. Wohl pflegt freilich die zweite oder dritte 
Nopemberwoche zu zeigen, daß es mit Rieſen⸗ 
ſchritten Winter wird. Neben den erſten Tages⸗ 
fröſten ſtellen ſich gewönlich in allen Landesteilen 
Deutſchlands auch Schneefälle ein, die nicht mehr 
wereinzelt bleiben. Sit ja auch im Durchſchnitt der 
erſte Schneefall innerhalb des größten Teiles von 
Deutſchland zwiſchen dem 10. und 15. November zu 
erwarten. Bald darauf meldet ſich in manchen 
Jahren, wenn auch nicht gar ſo häufig, ſtrenger 


ch Froſt, der dann ſchon tief winterliches Gepräge 


zeigt und ſich in nichts von den Kälteperioden der 
eigentlichen Wintermonate Dezember bis Februar 
unterſcheidet. 

Um dieſe Zeit pflegen auch die letzten Nach⸗ 
zügler der Vegetation völlig erſtorben zu ſein; 
ſchwarz und kahl ragen die Aſte der Bäume und 


die Ulmen haben ihren zu Beginn des Monats 


noch grün leuchtenden Blätterſchmuck bis dahin ab⸗ 


Der 
Kriegsminiſter hat beſtimmt, daß landſturmpflich⸗ 
N und nichts dringt durch feine Stille als der Schrei 


geworfen. Tot und ſtill iſt es allenthalben in der 
Natur; Schweigen brütet in den verödeten Wäldern 


des Hirſches. Längſt ſind auch alle gefiederten 
Sänger verſchwunden; ſelbſt die Strichvögel haben 
uns verlaſſen, und an ihre Stelle treten Gäſte aus 
nördlicheren Breiten, die der Winter bis zu uns 
geführt hat. Nur die Spatzen zwitſchern mit ge⸗ 
wohnter Lebhaftigkeit;aber auch fie ſuchen mehr als 
zuvor die Nähe der menſchlichen Behauſungen. 
Denn in Wald und Flur wird jetzt die Nahrung 
für die gefiederte Welt, die bei uns ausharrt, 


echtsanwälten zahlreiche Perſönlichteiten vorhan⸗ 


eingetretene Oktoberkälte auf mehr oder 


knapp, und der Sperling weiß ſehr wohl, daß ihm 
in den Städten und Dörfern immer noch, ſelbſt bei 
Schneefall, der Tiſch gedeckt wird. 

Am wärmenden Ofen, beim traulichen Schein 
der Lampe iſt's zu dieſer Jahreszeit am gemütlich⸗ 
ſten. In friedlichen Zeitläuften begann das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben die ſtädtiſche Bevölkerung in ſeinen 
Bann zu nehmen; die herannahende Hochflut win⸗ 
terlicher Vergnügungen ließ niemanden Licht und 
Wärme der ſommerlichen Jahreszeit und die freie 
Natur vermiſſen. Jetzt, im Krieg, nun ſchon im 
dritten Kriegswinter, iſt das anders. Nur ernſte 
Zerſtreuungen und künſtleriſche Veranſtaltungen 
haben heute Daſeinsberechtigung; die Gedenktage 
der Toten, die in den November fallen, geben 
dieſem Monat zumal jetzt ſein ſtilles, an den Ernſt 
der Zeiten gemahnendes Gepräge. 

— ͤ . K — K... 


Stadt und Dorf Kowno. 

Von Richard Guſchmann. 

5 (Nachdruck verboten.) 

Seltſame Kontraſte, wie ich ſie nur hier fand. 
Telegraphenapparate raſſeln, Schreibmaſchinen 
klappern, haſtige Menſchen laufen durch die Büros 
mit lebhaftigen geſchäftsmäßigen Geſichtern; alle 
Augenblicke ſtürzt einer an den Fernſprecher, 
nimmt ein Stenogramm auf, das in der nächſten 
Minute durch die Welt flattert. Bis in den fern⸗ 
ſten Winkel unſerer deutſchen Heimat trägt es der 
Draht. Das Klappern und Raſſeln geht Tag und 
Nacht. Laut gewordene Energie, die ſich in Tat 
und Geiſteskraft umſetzt. 

Zufällig fällt der Blick durch die Fenſter auf 
den Hof. Die Gewohnheit ſagt uns, daß hier der 
glatte graue Asphalthof, umſäumt von der hohen, 
ſchmalen Steinhausſchachtel ſtehen müßte. Das 
Auge weitet ſich vor Staunen. Statt deſſen ſieht 
es einen grünen Garten mit vielen Obſtbäumen, 
den Boden mit Grünzeug und Kohl bepflanzt. 
Eine alte Frau gräbt Kartoffeln. 

„Draußen auf der Straße auf den hölzernen 
Bürgerſteigen an den Holzhäuſern mit ihren 
niedrigen Läden und ihren kleinen Fenſtern ent⸗ 
lang aber tänzeln ſtarkbuſige Polinnen, graziöſe 
Jüdinnen in ſtädtiſcher Kleſdung. Das Holz 
dröhnt unter dem benagelten Schuh des Infan⸗ 
teriſten. Von irgendwo erſchallt Muſik. Ein kleiner 
zottiger Gaul zieht eine vollbeſetzte Sraßenbahn. 
Ihr Fahrer läßt die Klingel quaken, ſchmutzige 
barfüßige Kinder zu verſcheuchen. Viel Milſtär, 
einige elegante Ziviliſten, Bäuerinnen mit Kopf⸗ 
tüchern, Fabrikarbeiter, typiſche Slawengeſichter. 
Dann und wann eine Droſchke, die geräuſchlos 
auf Gummirädern ſchleicht. Das iſt das Treiben 
auf einer der Hauptſtraßen Kownos am Sonntag. 

Du ſtehſt jetzt noch mitten im Trubel dieſer 
Straße. Du gehſt zu irgend einer hölzernen Zaun⸗ 
tür und öffneft fie. Und da liegt dann wieder das 
Wunderbare vor dir: das Dorf! Kleine, einſtöckige 
Holzhäuschen mit weißen, grünen und blauen 
Fenſterläden, dahinter Ställe und Scheunen. Das 
Brunnenrad knarrt, Hühner gackern, grunzend 
ſuchen Schweine ihr Futter. Manchmal verläuft 
ſich eins auf die Straße. Die Menſchen dieſer 
Stadt finden nichts dabei. Gleichgiltig haſtet ihr 
Auge daran vorüber. Man iſt an dieſen Anblick 
gewöhnt. Man weiß, das Schwein findet auch 
allein wieder den Weg in ſein Dorf zurück. — 

Ich ſtehe oben auf dem Grünen Berg. 
Greifbar nahe breitet ſich die Stadt aus. Häuſer⸗ 
reihen bilden Straße für Straße. Bombaſtiſch 
reckt ſich die Kathedrale daraus hervor. Kirchen 
und Türme betonen gleich Ausrufungszeichen die 
Größe der Stadt. Die rauhe Memel wälzt ſich 
ſchwer und breit an ihr vorbei und umſchlingt ſie 
liebevoll. Dampftuten kreiſchen, Schornſteine 
rauchen, Lokomotiven ſtampfen. Ein Bild voll 
Leben, das Unruhe erzeugt. 

Und dann kommt wieder das Seltſame: Du 
gehſt in das erſte, beſte Haus, das links oder 
rechts von dir liegt, durch den Flur — — und ſtehſt 
mitten im Garten. Wo du hinſiehſt, ſind 
Gärten. Gepflegte und bepflanzte Gärten mit 
Obſtbäumen, Gemüſe, Kartoffeln. Höfe mit 
Spielzeughäuſerchen, Vieh und Geflügel, das ſich 
in der Sonne räkelt. Zuweilen ſteht vor dem 
Haus eine Bank. Wie vor dem, das du eben 
betreten haſt. Auf ihr hockt ein barfüßiges Ehe⸗ 
paar und ſtört die Idylle nicht. 

ch träume: 

8 Asphaltierte Straßen ſehe ich; breite ſteinerne 
Bürgerſteige mit großen Schaufenſtern umrahmt, 
vor denen die Menge ſich breit macht. Ueberall 
der lärmende, brauſende, berauſchende Lärm der 
Großſtadt. Vor den Theatern und den Kinos 
drängt man ſich. Aus den Kaffeehäuſern erklingt 
Muſik. Aber das Geräuſch tutender Autos und 
knarrend vorbeihuſchender Straßenbahnen ver⸗ 
ſchlingt ſie. Zeitungsjungen, Blumen⸗ und Eis⸗ 
verkäuferinnen preiſen brüllend ihre Waren an und 
halten den Gehſteig beſetzt. Vorbei ziehen haſtende 
Beine, trippeln ſchwarze Lackſchühchen, raſcheln 
weiße Spitzchen über dem durchſichtigen Strumpf. 
Ziellos taucht man in den Menſchenwogen unter 
und läßt ſich treiben. Bis man nervös und ge⸗ 
quält von all der Unruhe die Tür eines Hauſes 
{öffnet und hindurch geht. Man weiß; Da liegt 
das Dorf! Der Lärm und der Trubel iſt ver⸗ 
ſchwunden, die Stille des Landlebens nimmt 
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Weihe, als Totenfeſt der Sträucher zum nebelgrauen Himmel empor; ſelbſt uns auf. 


Man ſollte das Dorf in dieſer Stadt der Ent⸗ 
wicklungsfähigkeiten jo laſſen, wie es ift. 
Handel und Induſtrie. 


Eine Dividende von 100 Prozent verteilt für 
das am 30. Juni d. Is. abgelaufene Geſchäftsjahr 
1915/16 die Gasbeleuchtungs⸗Aktiengeſellſchaft zu 
Oberfrohna bei einem Aktienkapital von nur 36 000 
Mark. Die Geſellſchaft hat in den letzten vier Ge⸗ 
ſchäftsjahren beginnend mit 1911/12, an Dividen⸗ 
den gezahlt: 100, 150 und 100 Prozent. 


» in der Fiſchhalle 


Julius Stettenheim . 

Der Altmeiſter unter Deutſchlands humoriſti⸗ 
ſchen Dichtern, Julius Stettenheim, iſt in einem 
vor Vellendung 
ſeines 85. Lebensjahres geſtorben. 


Lichterfelder Sanatorium kurz 


2. November 1831 in Hamburg Da wo er im 


Jahre 1862 das politiſche ſatiriſche Witzblatt „Die 
Weſpen“ gründete, mit dem er im Jahre 1867 nach 
Berlin überſiedelte. In den „Weſpen“ erſchien 
die Berichterſtatterſerie „Wippchen“ zuerſt im Mai 
1877, deſſen Berichte ſchließlich 16 Bände füllten. 
Außerdem gab Stettenheim heraus: „Heitere Er⸗ 
innerungen“, „Brotloſe Künſte“, „Humoriſten“, 
„Ein luſtig Buch“, Der moderne Knigge“, (13 
Bände), „Heiteres Allerlei“, „Wippchens Ge⸗ 
dichte“ (2 Bände), „Wippchen in Chicago“, „Bur⸗ 
lesken“, „Luſtige Geſellſchaft“, „'s Unterbettl“, 
„Das Lied von der verſunkenen Glocke und andere 
Parodien“, „Tauſend Ein⸗ und Zweizeiler“, „Hu⸗ 
mor und Komik“, „Kiſtchen Monopolzigarren“, 
„Sauer macht luſtig“, „Muckenichts Reden und 
Taten“, „Unter vier Augen“, „Almanach zum La⸗ 
chen“ (5 Bände). Der überaus fleißige Schrift⸗ 
iſteller hat trotz ſeines hohen Alters faſt bis in ſeine 
letzten Tage gearbeitet. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Heilung der rheumatiſchen Neu⸗ 
roſe. Die in der letzten Nummer der Wiener 
Kliniſchen Wochenſchrift mit wiſſenſchaftlichem 5 


Ernſt behandelte Nachricht von der Möglichkeit 
der Heilung der durch heftige Exploſion von 
Gera und — Enn e 2 


Er war am 


Fiſchverkauf. 

Dey Verkauf der Karpfen und 
Schleien, die durch die Kriegs⸗ 
geieltigeft für Teichfiſ den öden 

. b. H. Berlin bezogen worden 
ſind, findet von jetzt ab nicht mehr 
am Mittwoch und Sonnabend, 
ſondern am Dienstag und Freitag 
während der Marktzeit auf dem 
altſtädtiſchen Markte (Artushof⸗ 
ſeite) ſtatt. An den übrigen Wochen⸗) 
tagen werden Karpfen und Schleien 
des Herrn 
Scheffler (Grützmühlenteich) von 
9 bis 11 Uhr vormittags abge⸗ 
geben. 

Thorn den 30. Oktober 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für unſere Verwaltung brauchen 
ir 


2000 Stück Mirkenſtrauchbeſen 


ohne Stiel und erſuchen um An⸗ 
gebote, unter Beifügung eines 
Muſters und Angabe der Liefer⸗ 
friſt, bis zum 8. November d. Is., 
mittags 12 Uhr, an das Büro der 
unterzeichneten ens in 
Thorn, Mellienſtraße 5. 

Thorn den 31. Oktober 1916. 

Der Magiſtrat, 
Straßenreinigungsverwaltung. 


Die erſte Sendung der 


eiiernen Erinsubrieiten “ 


iſt angekommen. 


Goldſachen werden auch außer⸗ 
halb der feſtgeſetzten Geſchäfts⸗ 
ſtunden, ſolange das Büro der | 
Handelskammer geöffnet iſt, gegen 8 
einſtweilige Quittung abgenom⸗ 


men. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn. 


Reſte⸗ 
Verkauf 


vom 31. bis 4. November, 
paſſend zu Mänteln, Koſtümen und 
Röcken; ſchöne Sammetreſte zu Bluſen 


und Kinderſachen, kleine Reſte zu Kinder⸗ 


Paletots, Plüſch zu Muffen hat ſehr 
billig abzugeben 


Fran Köhn, Coppetnihusſtraße 2. 
Dur 2 Tage! 


Ein Waggon 


Dil = Zentrifugen 


in allen Größen eingetroffen. 


SE I ze a el | 
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ö Frau Margarete Tehlauer, sn.: ran Dreptuss- Rubin. 


92990 
+ 


9% 
+ 


F 
20 jährige Fachtätigkeit. 
Schonende Behandlung nach den neueſten Methoden. 
Angemeſſene Preiſe 
Fernruf 897. — 


Fernruf 897 
nn ip U —— —— 
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< Herren- und Damenpelze, X 
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x Pelzgarnituren, 


8 a = neueſte Modelle, 8 
8 Aniform-Pele, Pelz und Ledertweſten. 58 
D 2 — 

x Friedrich Hecktor, 

En i Breiteſtraße 32, 1. Stock. = 
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Emaillierte 195 verzinnte 


gend u. Ginforhtefe, 
berzinnte und Waſchkeſſel 


verzinkte 


empfiehlt in großer Auswahl 


Paul Tarrey, 


5 1 138. 1 Markt 21. 


gernleudt-Safpenlampen: 


Meter weit leuchtend. 


Alleinvertrieb: 


Techniſches Geſchäft, Seglerſtr. 31. 


Wm Stem 
S liefert 


mit meiner 


p d 


e Zons Justus Wallis) 
I. Strassburger, hort, piralfeder⸗ Thorn 
— Brückenſtraße 17. Bereifung —ů 
Gasampeln, . 
Gaslampen, „ hein 
Gaskronen Paßt Ri jene Felge. dere 
N Karbid⸗ 
Gasſtrümpfe, N 
A 5 Tiſch⸗ 
Gaszylinder, nee, zur Trocknung 
en eee Zuckerfabrik 
Gustav Heyer, 30990 uereria 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. j Mark. 
Ge eh er — es neu, Schönsee, 
f jan 88, 750. ls 10,00. Perrücken, 


Flügel und Surmonlun 


hat wieder preiswert abzugeben 
Pianoforte⸗Großhandlung 


B. Sommerfeld, Stromberg. 


Waſchmittel! 


wirklich drauchbare, gute Ware. 
Verlangen Sie koſtenfrei meine Preisliſte. 
Fr. Görts, Elberfeld, Langeſtr. 6. 


Wiederverkäufer Rabatt. 


Schlave, Metallwaren⸗ ahtil, 


Berlin 125, Weinmeiſterſtr. 4 Körper, 


Das beſte vom beiten: | tl Erſatzteile 


Kristall⸗Kitt \puppenttinitSeifigeneite.19. 


zum Kitten von Glas, Porzellan, Mar⸗ 
mor, Stein, Knochen, Holz ꝛc., auch um 
Billard⸗Queues zu befeſtigen. 
Zu haben bei 


Gustav Heyer, Thorn, Breiteſtraße & 


Köpfe, 
Lederbälge, 


Schaftſtiefel jeder Art, 


Handarbeit, zu ſoliden Preiſen ſtets zu 
haben bei J. Krzyminski, 
\ Thorn, Schillerstraße 18. 


5 
eder du radfahren 
l 


rheumatiſche Neuroſe hervorgerufenen 
erregte die größte Freude. In 
Ungarn, iſt unter 
Heilmethode, des Peſter Arztes Dr. Gonde, 
ein Spezialheilinſtitut eingerichtet wor⸗ 
den, wo ſich derzeit mehrere Hundert an rheu⸗ 
matiſcher Neuroſe erkrankter Soldaten befinden 
und viele von ihnen bereits geheilt wurden. Die 
Heilmethode beſteht in der Anwendung hochſpan⸗ 
niger elektriſcher Ströme. 


Mannigfaltiges. 


(Stiftung.) Der in Sagan verſtorbene 
Stadtrat Fauſtmann hat die Stadt zu ſeiner 
Univerſalerbin eingeſetzt. Da er nicht verheiratet 
und ohne nähere Verwandte war, ſind einige 
Legate ausgeſetzt, für ſich meldende Verwandte. 
3 Häuſer gehören der Stadt. Man ſpricht von 
einer Erbſchaft von 600 000 Mark. 

(Wegen Vergehens gegen die 
Beſchlagnahme verordnung) des Ober⸗ 
kommandos in den Marken vom 1. Februar 1916 
waren von der 1. Strafkammer des Landsgerichts J 
Berlin die Kaufleute Levin, Haike, Blumen⸗ 
thal, Goldener, ferner die Kontoriflin Weſſel ſowie 
die Kauffrau Fuchs angeklagt. Sie waren beſchul⸗ 
digt, beſchlagnahmte Futter⸗ und Unterhoſen ver⸗ 
bezw. gerufen! oder Fan dazu DE zu . 


Leiden] Ferner wurde ihnen zur Laſt gelegt, die Belt rt 
Roszahegsz,|anmeldung unterlaffen und kein Lagerbuch gefüh auf 
Leitung des Erfinders der zu haben. Das Gericht erkannte gegen 


der riet u 8 ungefahr 150 Kr. bei id. 


418 


Levin a 

10 000 Mk., gegen Haike auf 8000 Mk. und gegen 
Blumenthal auf 4000 Mk. Geldſtrafe. Die übrigen 
wurden zu je 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 


(Fahrräder ohne Bele uch h 
Zur vermehrten Erſparung von Belen 55 
tungsftoffen hat der O berbe ehneſſe 
ber in den Marken verſuchswel hr 
angeordnet, daß in Gebieten, in denen M 
ausgebautes und während der Dunkelheit dauer 
hinreichend beleuchtetes Straßennetz beſteht, 15 
auf weiteres die Fortlaſſung der Beleuchtung be 
mit Pferden beſpannten Fuhrwerken und Sabre 
dern geſtattet ift. Die Beftimmung gilt ohne ne ie 
für den Landespolizeibezirk Berlin und für N 
Gemeinden im Kreiſe Teltow. Die And 
nung tritt mit dem 1. November inkraft. tra 
(Zwei Gymnaſiaſten in der Ta A 
verſchwunden.) Mitte September rare 
die beiden Krakauer Gymnaſial⸗Abiturie 


zu einer Wanderung in die Hohe 
Seitdem fehlt jede Spur von ihnen. er⸗ 
ſten dortigen Bergführer haben . 5 
gebliche Expeditionen zur Aufſuchung der Were 
ten unternommen. Möglicherweiſe ſind ſie edel 
auch einem Raubmorde zum Opfer gefallen. e 


zugunſten der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für 


Lehrer und Lehrerinnen. 


Ziehung am 3. und 4. November 1916. 


6633 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 


200 000 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn⸗Plan: 


Preis des Loſes 3 Ml. 


Eiſte 30 Pf. 
Beſtellungen erfolgen am beſien auf dem Abſchnitt einer 


bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, könig. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, 
Katharinenſtr. 1 wre Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Zu verkaufen: 


ein Spazierwagen und mehrere Ar⸗ 
Culmer Chauffee 11. 


Ein wenig gebrauchter 


Zitz⸗ und Liegewagen, 


zuſammenlegbar, weiß RR zu ver⸗ 
Parkſtraße 11, 


Faſt euer Grammophon 


gut erhaltener Kleider⸗ 
ſchrauk billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Zucht⸗Kaninchen 
Graudenzerſtraße 218. 

Kaninchen⸗ 

und Hühnerſtall 


umzugshalber ſehr billig zu verkaufen. 
I < Su un — — 


= Sohlen S — 
3 geteilt aus 

von Kinder-Grössen an empfiehlt 
Bernhard Leiser sohn, 


Lederhandlung, 
Thorn, Heiligegeistsr. 16, Telephon 391. 


beitswagen. 


kaufen. 


au verkaufen | 


Zinshaus⸗ 
Grundſtück, 


groß. Induſtrieort Oberſchleſiens, 70 000 
Einw., 4 Kirchen, kgl. Gymnaſium, Töch⸗ 
terſchule, gr. Gruben⸗ und Hüttenbetrieb, 
eine gutgehende Bäckerei und Gemiſcht⸗ 
waren⸗Geſchäft im Haufe; feſter Preis 
56 000 Mk., jährl. Mietseinnahme 4300} % 

Mk., 2 geregelte Hypoth., iſt bei einer 
Anzahlung von 10000 Mk. ſofort 


mit Platten, 


verkauft 


einſchließlich Reichsſtempel, Poſtgebühr und 
Nachnahme 29 Pf. teurer. 


8 30 kaufen unit 


Milch BenbeiuneN 


große Auswahl, auch gegen Teilzahl 
Zentrifugen⸗ und ne 


Reparaturen 


rad⸗ 
an ſämtlichen Fabrikaten, Patent⸗ t⸗Fahr 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Beſichligung 
ohne Kaufzwang. 


HKatafias, 


Fahrradfabriku. Bench 
Thorn, Neuſt Markt 24, Fernſpk. 


Achtung! 


nur Dine 10g und Freitag 


fal 


Haube“ 


1 Hauptgewinn zu 75000 Mk.) netze das Stück 60 Pfg. 15 
1 Hauptgewinn zj l «39000 Mk. „men Fru den 90 g e 
PAR! Hauptgewinn De „„ 10000 Mk. mit kurzer Schnur 1,95 Mark. 24 
10 Gewinne zu 1000 Ml. 10000 Mk. _Araschewski, raschewski, Culmerſtr. 
20 Gewinne zu 500 Mk.... 10000 Mt. Srünes T ch 
100 Gewinne zu 100 Mk. . 10000 Mk. Grünes u 
200 Gewinne zu 50 Mk. = n 10 000 Mk. für Schreibtiſche hat abzugeben jpieh: 
500 Gewinne zu 20 Mk.... 10 000 Mk. Heinrich Kre/ 
1200 Gewinne u 10 Mk.. 12 000 ME 
4600 Gewinne zu 5 Mk.. 23000 Mk. 
60633 Gewinne 200000 Mf. Nheumatis- Ber 


mus, Ischias, Gicht können Sie #9, 
bekämpfen. Ich will nichts verkaufe 
Für Auskunft Freimarke beifügen. D., 
Brandt, Kriegsschulbeamter 41. 
Halle a. S. 525, Jakobstr. 


und Nebengelaß von ſofort zu verm 
Ae 93. 


Zu erfragen 1 
Kleiner Laden 


zu vermieten. Zu erfragen 4. 1 Treppe: 


Neuſtädt. Markt 1 — 
Großer Laden, „ 


grenzender 3⸗ „Zimmerwohnung. in beſtem 
ſeit 15 Jahren eine Drogerie m Be 
Erfolg betrieben wurde, zu 17 5 
paſſend, von ſofort zu vermie es 
Zu erfr. Talſtr. 42, 1, b. C. St 434445 


Bank⸗ und Büroräume, 
Sheicher-u.Rellerränme 


von ſofort zu vermieten. = 
Max Püncher 
Brückenſtraße 11, pr. ie 


1 N dem Haufe Baderſtraße 24 
ie — 


% ö große Zimmer 
nebſt Zubehör, vollſtändig ren 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. auch zum 


Poſtanweiſung, die 


3, links. 


zu verkaufen. 


Angebote unter S. 2043 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſtüd. 


ungefähr 14 Morgen Wieſe u. Ackerland, 
Gebäude mit Obſtgarten, bei kl. Anzahlung 
billig zu verkaufen oder mit einem Miets⸗ 
haus zu vertauſchen. 
EPA 
Ein guter, ſchwerer, ſchwarzbezogener 


Jahrpelz 
iſt zu verkaufen. Mellienſtr. 76, 1, r. 


errengehpelz. Nerz, preiswert zu ver⸗ 
9 kaufen; daſelbſt 1 verſtellb. Kinder⸗ 
pult. Anfragen unter E. 2030 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cin Winter⸗ Itebetzieher 


zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22 a, 2, rechts. 


Eine faſt neue, moderne 


Cßzmmer⸗Einrichtung 


(Nußbaum) preiswert zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Konzertzither, 


faſt neu, billigſt zu verkaufen. 
Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 


1 guterhaltene Hobelbant 


nebſt Tiſchlerwerkzeug billig zu ver⸗ 
kaufen. Gerſtenſir Gerſtenſtr. 14,1. Et. rechts. 


File nude Acht 


ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte, 


— — Die Wohnung eignet ſich 
ace 10-15 Morgen Feed 


Büro NL, zu anderen Sueden. 42 
Auskunft gibt 
5 Saane 85 
mit Garten in der Nähe von Thorn oder Friedländer 
Bromberg zu pachten od. bei kl. Anzahlung 
zu kaufen. Franz Rutkowski, 


IL Zu- 
a 2 E 
Ober Reſſau bei Thorn. kim. Ihn. im, men. 3 abe 
Winterpaletot, kluge 


1. Eig., per 1. 10. oder | äer Se. 5. 
Stiefel und Gamaſchen 


Eduard Kohnert. 
zu kaufen gef. Angebote unter G. 2032 


1 5 Wiſhelmſtadt. 
5 Kaufe gebr. Möbel Und 3: Anmerwohnun a 


= Albrechtſtr. 2 und 4, vom ortie fra 
und Wertgegenstände. 725 


vermielen. Näheres die 
Möbelhandlung Mintner, Gerechteſtr. 30. 


Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 
guterhaltene Chaffelengue se 


Culmer Chauſſee 49. 
Die auf meinem Hofe sr 
Angebote unter L. 2036 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „2 der „Preſſe“. 


dat. 
Suche zu kaufen. Stellmadjeti il : 


ift durch den Tod des bisherig 
30 Ztr. gute Eßkartoffeln, 


5 
habers fofort 5 61 zu vermiete 


DylewS 


Torort 


4 „ gelbe Wruken, Wer aut möbl. immer 1 
1 „ rote Mohrrüben. 3 zu el Strobandſtr. . 


Volkmer, Marienſtraße 13. 


a 1 u 


— i O S 2 
* zur Geldlotterie Bunde 
gemeinen deulſchen Pen 
für W aun 4. 1770 9 5 4 
iehung am u 
8695 Gemini im aasee 95 000 
200 000 Mark, Haup tgewin 
Mark, zu 3 Mark, 
ſind zu haben bei 
Dombro mee ehmer, 
königl. preußiſcher e at 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke 
platz, Fernſprecher 


iat Markt 19. 
Gr. Laden 


mit angrenzenden Räumen und Stellereien, 
auch geteilt, zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiftite. 16. 


